N. 889. 


Dienſtag, den 23. April. 


1861. 


Für ganz Groddritannien und Irland nimm Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, Condon, W. und 32 princess Street, Mancheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 7? 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in i 
in Leipzig: Heinrich Hübner; 


. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50 
in Altona: Haaſenſtein u 


Berlin: 


ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


(. C. 3.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Breslau, 22. April. In Warſchau iſt der dor— 
tige Erzbiſchof von der Regierung erſucht worden, die patrioti⸗ 
ſchen Geſänge in den Kirchen nach dem Gottes dienſte zu verbie⸗ 
ten. Der Klerus hat jedoch erklärt, dem Verlangen nicht nad» 
kommen zu können. Es iſt nun eine Kundmachung des Grafen 
Wielopolski erſchienen, die den Wunſch ausdrückt, es möchten, 
weil nicht rituale Geſänge in den Kirchen beunruhigen und auf— 
reizen, die geiſtlichen und weltlichen Behörden den Schaden dieſer 
eigenmächtigen Geſänge einſehen. Sollte aber dieſe Anmaßung 
fortdauern, fo würde die Behörde Mittel anwenden, um die Ord⸗ 
nung in den Gotteshäuſern aufrecht zu erhalten. In Modlin ver⸗ 
weigerten die Gefangenen jede Ausſage, bis fie mit ihren Führern 
konfrontirt fein würden. (S. Warſchau.) 

Wien, 22. April, Morg. Ein Extrablatt der beutigen 
„Wiener Zeitung“ bringt amtlich die Ernennung von 56 erbli⸗ 
chen und 39 lebenslänglichen Mitgliedern zum Herrenhauſe. So— 
dann zwei kaiſerliche Handſchreiben an den Erzherzog Rainer, 
in welchen die Ernennung der Mitglieder für Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen und Kroato. Slavonien dem Zeitpunkte vorbehalten wird, 
wo die Frage der Vertretung dieſer Länder im Reichsrathe im 
Sinne der Handſchreiben vom 26. Februar endgiltig geregelt fein 
wird. Unter den lebenslänglich ernannten Mitgliedern befinden 
ſich: Baumgärtner, Hartig, beide Krauß, Lichtenfels, Leo Thun, 
Rechberg, Prokeſch. Often, Nugent, Degenfeld, Heß, Benevek, 
Grillparzer, Graf Anton Auersperg, Eligius Münch Belling⸗ 
baufen, Pipitz, Palacly . 

Serajevo, 21. April. Alle in Moſtar anſäſſigen Conſuln 
find auf Befehl der Geſandten zu Konſtantinopel von Moſtar ab⸗ 
jereift, um den Montenegrinern und Inſurgenten die Aufhebung 
der Belagerung von Nikſik zur Pflicht zu machen. 

Turin, 21. April. Nach der „Italia“ wird Garibaldi 
aus Geſundheitsrückſichten ſich auf einige Tage in die Nähe von 
Cremona begeben. Ratazzi iſt krank. 

London, 21. April, Abends. Nach hier eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Washington vom 10. d. hat der Präſident Lin⸗ 
coln 3 Schiffe mit 500 Mann und Kriegsmaterial mit verſiegel⸗ 
ten Inſtructionen abgeſandt. Einem Gerüchte nach iſt Fort Sumter 
deren Beſtimmungsort. 

London, 21. April. (H. N.) Ein Abgeſandter der Bundes- 
regierung, der in Charleſton am 8. April eintraf, wurde daſelbſt 
nicht zugelaffen und kehrte nach Waſhington zurück. In Charles⸗ 
ton werden großartige militäriſche Vorbereitungen zum Wider⸗ 
ſtande getroffen. Bräfivent Davis hat von dem Gouverneur von 
Alabama die Stellung eines Contingentes von 3000 Mann 
verlangt. - ; 
Paris, 21. April. (H. N.) Der Secretär des Kaiſers, Hr. 
Mocquard, veröffentlicht ein Schreiben an die „Times“, worin er 
die Behauptung des Herzogs von Aumale in Bezug auf den 
Prinzen Napoleon bei Gelegenheit der Reiſe der Herzogin von 
St. Leu dementirt. Der Prinz ſei derzeit krank geweſen und babe 
Niemand geſehen. Außerdem war der Prinz damals der Regie · 
rung Louis Philipps fo wenig feindlich geſtimmt, daß er als ein⸗ 
facher Soldat in der franzöſiſchen Armee zu dienen verlangte. Es 


Die Verfaſſung des Herzogthums Warſchau. 

Bei der bemerkenewerthen Theunahme der franzöſiſchen 
Preſſe für die Wiederherſtellung Polens, oder mindeſtens für die 
Wiederbelebung der polniſchen Verfaſſung von 1815, wird es nicht 
ohne Intereſſe fein, das pikante Urtyeil in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, welches Napolcoa I. bei Errichtung des Herzogthums Wars 
ſchau über die Fähigkeit der Polen zur Handhabung eines coyſti⸗ 
tutionellen Regierungs ſyſtems gefällt hat. Die Hoffnungen, 
welche die Polen auf die franzöſiſche Revolution geſetzt hatten, 
waren auf den Erben derſelben, den Kaiſer, übergegangen; eine 
polniſche Legion folgte ihm in feine Schlachten, focht für ihn mit 
begeiſterter Hingebung; in den Augen dieſes unbeſonnenen und 
leicht erregvraren Volkes war Napoleon der Heiland, von dem das 
Heil Polens unzweifelhaft ausgehen werde. 

Bekonntlich eröffnete der Kaiſer das Werk der Wiederher⸗ 
ſtellung Polens mit einem Betruge. Da ihm während eines Krie⸗ 
ges gegen Preußen und Rußland viel daran lag, in Polen einen 
Aufſtand hervorzurufen, wollte er ſich Kosciuszkos, des hochver— 
ehrten Patrioten, zur Auſſtachelung des poluiſchen Volkes bedie⸗ 
nen. Koscius ko widerſtand: der vielerfahrene Mann kannte den 
Kaiſer, er wußte, daß die Polen in den Augen des 
kalt berechnenden Imperators nur ein Mittel zum Zweck waren, 
und er war fern von dem Leichiſinn, um grundloſer Hoffnungen 
willen fein Volk für eine fremde Sache auf allen Schlactfeldern 
Europas verbluten zu laſſen. Den Zorn des Kaiſers über den 
Widerſtand Kosciusztos kann man aus feinem Entſchluß ermeſ⸗ 
fen: er ließ einfach unter eine Aufrubr-Proclamation Kosciusztos 
Namen ſetzen und dieſes Machwerk über das Land ausſtreuen. 
Jahre vergingen, ehe der alte Polenheld den Mißbrauch erfuhr, 
den man mit feinem Namen getrieben; fein Proteſt kam zu ſpät, 
um dem Lande die Opfer zu erſparen, mit denen es die ſchnödeſte 
aller Täuſchungen bezahlt bat. 

Denn im Tilſiter Feieden hatte Napoleon inzwiſchen das 
Herzogthum Warſchau geftiftet und die Hoffnungen des kurzſich⸗ 
tigen Volkes aufs Neue entflammt, um in dem halbſouveränen 
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ſei allerdings wahr, daß der Prinz während feines Exils Bro⸗ 
ſchüren verfaßt habe, welche ungünſtige Anfpielungen gegen die 
Regierung enthielten, niemals aber habe derſelbe die Perſon des 
Königs angegriffen. 
Landtags Verhandlun gen. 

38. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 

am 22. April. 

Präſident Herr Dr. Simſon. Am Miniſtertiſche ſämmtliche 
Minister. Der erite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht be⸗ 
treffend die Gewährung einer Zinsgarantie des Staats für eine 
Prioritäts Anleihe der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbabngeſellſchaft von 3 Mill. 
Tblr. Der $ 1 wird ohne Discuſſton nach den Vorſchlagen der Commiſ⸗ 
ſion angenommen, ebenſo die 53 2, 3 und 4. Die Abstimmung über das 
ganze Geſetz wird jtattfinden, wenn das Amendement gedruckt vorliegen 
wird. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des Ab⸗ 
8 Denzin wegen der Pommerſchen Lehne. Das Haus lehnt 

en Antrag ab. : 

Es folgt der dritte Gegenſtand der eee Bericht des 
9 u er betteffend die Errichtung von Lehrſtühlen für 

as preußiſche Recht. 

(Während der Rede des Antragſtellers haben ſich die Tribünen 
bis auf den letzten Platz gefüllt, Alle in Erwartung der Debattte Über 
den Niegolewsti'ſchen Antrag.) 

Der Antrag der Commiſſion auf Tagesordnung wird angenommen. 

Das Haus geht zum Bericht über den Niegolewski'ſchen An: 
trag über. k A 

Die Herren Schultze (Berlin), Hoverweg und Genoſſen haben 
einen Antrag geſtellt, den Niegolewstiſchen Antrug als ungeſetzlich und 
unbegründet abzulehnen. : 

Hr. v. Zolkowoti (Krotoſchin) zur Geſchäftsordnung: Die Com⸗ 
miſſion habe ſich mit der materiellen Seite des Antrages beſchäftigt; 
das jei nicht ihre Sache geweſen; der Antrag der Commiſſion ſei falſch, 
und die Commiſſion müſſe einen neuen Bericht abſtatten. 

Der a er § 59 der Geſchäftsordnung ift hier maßge⸗ 
bend, die Quelle derſelben ſei diejenige in Belgien und was hier geſche⸗ 
hen jolle, entſpreche der dortigen question préalable. Was nun einem 
einzigen Mitgliede zuſtehe, ſtehe ſicher der Commiſſton zu, d. h. den 
Uebergang zur Tagesordnung vorzuſchlagen. Ein Mitglied, das den 
Antrag der Commiſſion für nicht geſchäftsordnungsmäßig hält, kann 
einfach gegen den Antrag jtimmen; erſt wenn die einfache Tagesord⸗ 
nung abgelehnt wird, kann näher auf die Sache eingegangen werden. 

Hr. v. Berg hat kein Intereſſe daran, daß die agesordnung nicht 
angenommen werde, aber er leugnet, daß die Commiſſton in ihrem 
Rechte geweſen, einen ſolchen Bericht abzuſtatten. 

Hr. Walvded iſt der Anſicht, daß die Motive in dem Bericht nicht 
au dem Antrage paßten. Jedes Mitglied habe das Recht, die einfache 

agesordnung zu beantragen, aber gerade der Bericht läßt eine einge⸗ 
hende Discufjton ſehr wünſchenswerth erſcheinen. Die Geſchäftsord⸗ 
nungscommiſſion babe zwar das Recht, einen Antrag auf einfache Ta⸗ 
e zu ſtellen, aber nicht zu einer Kritik eines eingebrachten 

ntrags. = 

Or. v. Binde glaubt, daß das Mitglied aus Poſen, wenn es zu⸗ 


giebt, einen Antrag zu kritiſiren, dann auch die Commiſſion das Recht 


aben müſſe, die Tagesordnung zu beantragen, und den Antrag zuprüs 
fen, da ſie ja ſonſt nicht zum Beſchluß gelangen könne, fie hat auch das 
Recht, ihren Vorſchlag zu motiviren. - 

Hr. v. Bentkowsky ſtellt der Geſchäftsordnung des Haufes die 
e Erfahrung entgegen, und das gebräuchliche parlamentari⸗ 
che Verfahren, nach welchen es kein Beiſpiel davon. giebt, Anträge ei⸗ 
en durch Uebergang zur Tagesordnung ohne Discuſſion 
zu beſeitigen. x 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion über dieſe Vorfrage wird 
angenommen; das Loos entſcheidet, daß gegen die Tagesordnung Hr. 
Reichenſperger (Cöln) ſprechen ſoll, der jedoch auf Bitte des Herrn 
v. Niegolews ki dieſem das Wort abtritt. 


> Des auf morgen fallenden Bettages wegen erſcheint die nächſte Nummer diefer Zeitung Donnerftag, den 25. April. n 


— — 


Herr von Niegolewski beginnt mit der Bitte, der Minorität zu⸗ 
zugeſtehen, ſich äußern zu dürfen; das Parlament und die Tribüne habe 
die Gewaltherrſchaft erſetzt. Daß die Majorität nicht immer im Rechte 
geweſen bezeuge, daß die gegenwärtige Majorität des Hauſes fo lange 
in der Minorität geweſen ſei. Der Bericht verbreite ſich über allerlei 
Punkte, aber nicht auf den Antrag. Wolle man einen Commiſſions⸗ 
Antrag annehmen, um einen wichtigen Gegenſtand der Discuſſion zu 
entziehen, fo handle man nicht im Sinne eines vorgeſchrittenen Parla⸗ 
meutarismus. Eine Frage, im Zuſammenhange mit dem Völkerrechte 
ſtehend, durch Tagesordnung beſeitigen zu wollen, bezeuge keine Größe. 
Die Polen wollen nichts, als auf friedlichem Wege die Beſchlüſſe des 
Wiener Congreſſes entwickeln, mit denen auch die Verordnungen Preu⸗ 
ßens vom 3. Mai 1815 im Einklang ſtehen. Die Commiſſion hat feinem 
Antrag einen andern ſubſtituirt, ſein Antrag enthalt nichts von einer 
Wiederherſtellung Polens von 1772 und gegen ein ſolches Verfahren 
müſſe er proteſtiren. Der Bericht iſt alſo nicht ſachgemäß und ſeine falſche 
Prämiſſe führt auch 191 falſchen Conſequenz, d. h. den Uebergang zur 
Tagesordnung vorzuſchlagen. Eine Territorial Einheit iſt nichts weis 
ter, als daß beſtimmte Grundſatze innerhalb eines Territoriums bes 
obachtet werden (Heiterkeit), zumal, wenn dieſes Territorium von einer 
Nation bewohnt wird, und darauf haben auch die Beſtimmungen des 
Wiener Congreſſes bezüglich der Polen hingezielt, und es ſei zu be⸗ 
dauern, wenn dies von den Herren (ſich rechts wendend) nicht begriffen 
werde. Wenn man einen Anſtoß an dem gegenwärtigen Antrag nehme, 
fo möge man fi doch an einen ſolchen er nnern, im vorigen 998 auf 
deſſen eingehende Berathung das Haus ſich damals eingelaſſen. Der 
Redner weiſt aus Aktenſtücken bezüglich Krakau nach, daß Oeſterreich, 
Preußen und Rußland officiell nicht die Abſicht gehabt haben, Polen zu 
ruſſificiren oder zu germaniſiren; nun — die Polen wollen nach 
den Abſichten der Regierung regiert ſein, ſie wollen nd aber weder 
ruſſificiren noch germaniſiren laſſen. Ueberall in den Noten fei dem 
Schickſal der Polen Intereſſe zugewendet worden. Freilich habe man 
geſagt, die Polen hätten kein Recht, ſich auf Verträge zu berufen, aber 
die Polen werden dennoch veriteben ihre Rechte zu vertreten. Nicht 
allein in den Verträgen von 1815, ſondern auch ſpäter und zwar im 
Vertrage von 1818 ſein von Preußen ein Gebiet zu gleichmäßiger Be⸗ 
handlung anerkannt. Sein Antrag habe keinen Eingriff in die Verfaf⸗ 
fung beabſichtigt — er ſtütze ſich auf Königliche Worte und fo lange 
Preußen eine Monarchie bleiben werde, müſſen dieſe Worte gelten. Und 
wenn die vom Kaiſer Alexander aufgeſtellten Grundſätze befol t wor⸗ 
den wären, würde jetzt die Lage der Polen eine andere ſein. „Verſper⸗ 
ren Sie den Polen nicht den Weg, auf ruhigem Wege ſich als Volt ent⸗ 
wickeln zu können, dann werden die Polen befriedigt ſein.“ 

Für die Tagesordnung der Freiherr v. Vincke. Man kann den 
Antragſtellern das parlamentariſche Verdienſt nicht abſprechen, denſel⸗ 


ben Gegenſtand mit großer Beharrlichkeit zu verfolgen. Kein Mitglied 


des Hauſes wird wohl die Ziele des heutigen Antrags theilen, und da 
erſcheint es ſchwer, von einer Majorität und einer Minorität zu ſpre 
chen. Keine Geſchäftsordnung in keinem Parlamente Europas, ja über 
die See hinaus, gewähre jo viel Freiheit für Stellung von Anträgen, 
wie die unſere; in England z. B. könne man nur mit Erlaubniß des 
Hauſes eine Motion einbringen, der Vorredner iſt alſo unberechtigt, der 

reußiſchen Geſchäftsordnung einen ſolchen Vorwurf zu machen. Er be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß die Commiſſion heut zum erſten Male über 
den Antrag eines Abgeordneten den Uebergang zur Tagesordnung vor⸗ 
ſchlagen; das mag zugegeben ſein, aber das kommt daher, daß das 
Haus ſchon lange ich in der Lage geweſen iſt, ſich mit ſolchen, wie mit 
dem heut in Rede Bun Antrage zu beſchäftigen. Wenn die Herren 
Antragſteller den Antrag auf Abänverung der Art. 1 und 2 der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde gerichtet hätten, hatte viefem Antrag formell nichts 
entgegengeſtanden, der Antrag läuft aber der Verfaſſung zuwider, und 
ſo lange wir geſonnen ſind, den auf die Verfaſſung geſchworenen Eid 
vu halten, müſſen ſolche Anträge von jeglicher Discuffion ausgeſchloſſen 

leiben. Ich will dem Herrn Präsidenten keinen Vorwurf daraus mas 
chen, daß er dem Redner erlaubt hat, ſo tief auf die materielle Seite der 
Frage einzugehen. Der Herr Präſident iſt wahrſcheinlich von der An⸗ 
ſicht ausgegangen, Nachſicht zu üben, weil die Polen fi immer in ihrem 
parlamentariſchen Rechte beſchränkt glauben. Gebiet heißt nicht terri⸗ 


Staate ein großes Kriegsdepot, in dem Vertrauen, der Begehr- 
lichkeit und dem kriegsluſtigen Sian der Bevölkerung eine unver» 
ſiegbare Quelle zu neuen Recrutirungen zu gewinnen. Es bes 
irrte die Polen nicht, daß von den dem preußiſchen Staat entriſ⸗ 
ſenen poluiſchen Provinzen der Diſtriet von Bialyſtock nicht mit 
dem Herzogthum Warſchau, ſondern mit Rußland vereinigt 
wurde: wenn polniſche Provinzen durch anderweitige Verwendung 
dazu dienen konnten, zum Beſten des Imperators das Verhältniß 
zweier Nachbarſtaaten zu vergiften, ſo mußte die Wiederherſtel⸗ 
lung Polens dieſem höhern Zwecke natürlich nachgeſetzt werden. 
Auch da, als ſich zwei Jahre ſpäter bei dem Frieden mit Oeſter⸗ 
reich daſſelbe Schauſpiel wiederholte und der Diſtriet Tarnopol, 
ftatt mit dem Herzogthum Warſchau vereinigt zu werden, Ruß⸗ 
land überliefert wurde; auch da fielen den Polen noch nicht die 
Schuppen aus den Augen: es war ihnen ein Bepürfniß gewor 
den, an Napoleon als den Wiederherſteller Polens zu glauben. 
Noch in demſelben Jahre (1809) verhandelte der Kaiſer mit 
Rußland Über einen Tractat, der auch am 4. Januar 1810 von 
Caulaincourt unterzeic net, ſpäter aber nicht vatıfiziet wurde, da 
Napoleon inzwiſchen andere Pläne gefaßt hatte: die erſten Sätze 
Ines Tractats beſagten, daß Polen nie wieder hergeſtellt werden 
und daß auch der Name Polen aus der offiziellen Sprache ver⸗ 
ſchwinden ſolle. . .. Das waren die Abſidten des Kaiſers auf 
ein Volk, welches ihm blindlings in den Tod folgte. 

Nur beiläufig indeß wollten wir dieſe große Selbſttäuſchung 
der Polen erwähnen: die alte Geſchichte, daß ein Volk nie durch 
fremde, ſondern nur durch eigene Anſtrengung zu wahrer Selbſt— 
ſtändigkeit gelangen kann, bleibt immer neu. Wir wollten vor: 
nehmlich an die Verfaſſungs⸗Urkunde erinnern, durch welche Na- 
poleon feine neupolniſche Schöpfung begnadigte, — ein ſehr felt- 
ſames und, wie es ſcheint, für die Polen keineswegs ſchmeichel⸗ 
haftes Aktenſtück. 

Wir ſprechen nicht davon, daß nach dieſer Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde die Initiative auf dem Felde der Geſetzgebung ausſchließ⸗ 
lich dem Könige vorbehalten wurde; daß der Reichstag ſich nur 


mit den Vorlagen der Regierung beſchäſtigen durfte; daß feine 
Competenz auf das Budget und auf die Civil» und Criminalge⸗ 
ſetzgebung eingeſchränkt wurde, alle organiſchen Geſetze alſo ihm 
entzogen blieben; ſolche Einſchränkungen find auch andern Ver⸗ 
faſſungen eigen geweſen. Aber trotz dieſer Beſchränkung der 
Competenz ſchien doch das Recht der Discuffion allein bei 
dem Temperament der Polen als eine mit der Exiſtenz des Staa⸗ 
tes nicht recht verträgliche Sache. Damit nun die Herren Land» 
boten ſich nicht durch zu langes Zuſammenbleiben allmälig erhitz⸗ 
ten, ſetzte zunächſt Art. 20 feſt, daß die Reichstagsſeſſtonen nicht 
länger als 15 Tage dauern dürften. Sodann wurde der Schwer 
punkt der Verhandlungen nicht in das Plenum, ſondern in die 
Commiſſionen verlegt. Bei Eröffnung der Seſſion mußte die 
Landbotenkammer drei Commiſſionen wählen, für die Finanzen, 
für die Civil⸗ und Criminalgeſetzgebung, jede nur aus fünf Mit⸗ 
gliedern beſtehend. Dieſe Commiſſionen hatten über die vorge⸗ 
lezten Geſetzentwürfe mit der Regierung zu verbandelu. Im 
Plenum ſelbſt hatten nur die betreffenden 5 Commiſſtonsmitglie⸗ 
der und die Vertreter der Regierung das Recht, das Wort zu er⸗ 
greifen, alle übrigen Landboten waren ſtumme Zuhörer; ſie hatten 
nur abzuſtimmen. Trotz der Vorſichtsmaßregeln wird die Land 
botenkammer noch unter die Curatel des Senats geſtellt, und der 
letztere ſpeziell beauftragt (Art. 28), die aus der Landbotenkam⸗ 
mer hervorgegangenen Geſetze zu caſſiren, wenn die Berathſchla⸗ 
gung derſelben nicht nach den durch die Verfaſſung vorgeſchriebe⸗ 
uen Formen erfolgt iſt, oder wenn fie „durch gewaltſame Hand⸗ 
lungen“ geſtört iſt, oder „wenn der Senat weiß, daß das Geſetz 
nicht durch die Mehrheit der Stimmen angenommen iſt“, oder 
endlich, wenn daſſelbe der „Staatsſicherheit“ oder der Verfaſſung 
zuwiderläuft. 

Noch bezeichnender ſind die Anordnungen über die Landtage 
und die Gemeindeverſammlungen. Die Verfaſſung theilte das 
Herzogthum in 60 Diſtricte, deren jeder einen Landtag — nur 
aus Edelleuten beſtehend — befigen ſollte, und in 40 Communal⸗ 
Bezirke (8 für die Stadt Warſchau), jeder mit einer aus nicht 


eographiſchen Sinne, und 


toriale Einheit im politiſchen, ſondern im en € um 
in eine territoriale Einbeit 


es iſt nicht richt g, den deutſchen Zollvere 5 riale N 
nennen zu wollen; der Zollverein iſt leider keine territoriale Ein⸗ 
beit. Wenn ſich nun die Polen auf den Standpunkt des Polens von 
1772 ftellen, jo könne man leicht nachrechnen, daß von 352 Mitgliedern 
des Hauſes den früheren Theilen Polens 53 angebören, 30 aus Poſen 
Preußen, 18 davon gebören denjenigen Theilen an, aus 
welchen der Antrag bervorgegangen iſt, 
"trag gewollt bat, it diametral der Verfaſſung entgegen. 
ferner die Antragſteller gar nicht legitimirt, denn hier im 
auſe ſind nur preuf iſche Abgeordnete und feine 
nd Abyeorpnete des preußiſchen Valks, wie ı 
faſſung bezeugt. Das Ziel des Antrags iſt die territoriale Einheit des 
Geſammtſtaats, wenn aber dieſer Einheit auch nur gedacht werden 
konnte, jo ſtebt dies im Widerſpruch mit Art. I der V. 
die Motive ſind mit dem Grundgeſetz nicht in Einkla 
ßen vor dem Geſetze gleich, ö 
ellung beanſpruchen. Wes die Herren mit dem 
ßdebatte dargetban — die Einbeit des gro⸗ 
Im Jabre 1850 baben die Polen und unter ih⸗ 
Zoltowski, Stablewski, Graf C.ieetomäti eine 
geben, nach welcher ſie es vorzogen, das Man⸗ 
um nicht den Eid auf die Verfaſſung zu beſchwören 
die Erttärung). wenn die Herren ſeitdem dieſen 
ſo iſt von ihnen auf die 


35 der damaligen Republik. 


eine polniſchen Brüder, hier 
wie dies der Art. 83 der Vers 


Ay Auch 
ng zu bringen, 
denn danach find alle Frei während die Bo: 
len eine bevorzugte S 

Antrag wollen, bat die Nore 
ßer polniſchen Volkes. 
nen die Abgeordneten v 
motivirte Erklärung abge 
dat niederzulegen, 
(der Redner verlieſt 
Cio geleiſtet haben, 


1 damaligen Forderungen 
Verzicht geleiſtet worden 


Was ſollte daraus werden, wenn die Elſaſſer 
und Lotbringer im franzöſiſchen Parlament ihre Nationalität geltend 
machen wellten, oder die iriſche Brigade im Unterhauſe? Was nun die 
Gründe fur und gegen den Antrag betrifft, die man aus der äußerli⸗ 
chen Lage berleiten will, ſo glaube ich, daß das Gerücht, die Herren ſeien 
an dem Antrage unſchuldig und ſein intellectueller Urheber wohne in 
Pa is, unbegründet iſt. Der Graf Czieskowski bat mit großer Offen⸗ 
beit in der Sitzung vom 12, Mai folgende Worte ausgeſprochen: Meine 

erren, wir befinden uns geaermärtig in dem Dilemma, ob Nationa: 
ſere Wᷓ hl iſt längit getroffen, mögen Sie recht 
treffen. Darauf antworte ich Ihnen: unſer Dilemma 
iſt: ob Verfaſſung, ob Revolution; mögen Sie recht bald Ihre Wahl 


4 Ter Miniſter ves Innern Graf Schwerin: Die Regierung hat 
nicht geglaubt, bei G. legenbeit tiefes Antra 
men, in der Debatte das Wort rehmen zu mu 
daß es ſich darum bandeln würde, 
die Tagesordnung ſprechen werde. Nachdem aber 
dem Antragiteller erlaubt bat, fo weit in das Mater 
uurben, nachdem er ibm geftattet, die Verhaltniſſe im Königreich Po: 
en zu kritiſiren, ur d es als eine Schande für die Geſchichte zu bez ich⸗ 
nen, daß es die ruſſiſche Regierung für gut befunden hat. Ordnung und 
Recht wieder berzuſtellen, kann auch die Regierung nicht ſchweigen. 
Die Regierung proteſtirt auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung noch 
in dieſem Augenblick gegen die Ausführun 
kommt nicht auf das Urtheil Caſil 
Majeftät der König die Provi 
nommen und von territorialer 
vz Poſen iß preußi ckes Geſetz. f 
Regierung in feſt entſchloſſen, jedes Uebertreten dieſes 
Worte oder durch Waffen, auf das Energiſchſte zu 
unterdrücken (Bravo) 

Der Präſident recht 
geübte Nachſicht. worauf 
Hr. v. Bentkowski 
bekennt, die oben erwähnte motivirte 
binzufügt, daß der Unterſchied 
ſich damals um eine lex feren 0 
Dilemma iſt: Ve faſſung oder Revolution! unfere Wahl iſt getroffe n— 
wäblen Sie den Weg, den 
Der Präſident: Der 


lität, ob Revolution; un 


es in die Lage zu kom⸗ 
en. Sie bat geglaubt, 
ür und einer gegen 
der Herr Präſident 
ielle der Frage ein⸗ 


daß ein Redne f 


en des Antragſtellers. Es 
ndern darauf an, daß Se. 
Polen in voller Souverainetät über: 
efagt bat. In der Pro⸗ 
ches Geſetz ſoll dort gel⸗ 


fertigt ſeine dem Antragſteller gegenüber 
zu pexſönlicher Bemerkung das M 
ieskowski, welcher letztere 
ärung verfaßt zu haben und 
ma & und beut der it, daß es 
m eine lex lata handelt. Ihr 


Sie gehen wollen. 

orredner wird zugeſtehen, daß er das 

Wort zur perſönlichen Bemerkung aufs Ernſteſte gemiß braucht bat. . 
Hr. Binde verzichtet auf das Wort. — Die Tagesordnung wird 

angenommen, dagegen ſtimmen die Polen, die Herren Reichenſperger 

und ein Theil der katholiſchen Fraction. — Es folgt die Discuſſion über 


Näcfte Sitzung morgen. 


Deutſchlanz. 

Berlin, 22. April. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Zeitungen bringen verſchiedene, zum Th il einander wider⸗ 
ſprechende Nach ichten über die kommerziellen Verhandlungen des 
Zellvereins mit Frankr-ich; die einen ſprechen von Ar ſchlaß, die 
andern von Abbruch. Beides iſt unrichtig. Das Wahre an der 
Sache iſt, daß die Verhant lungen in fortdauerndem Garge 
ſind. Wenn wir im Augenblick ein Weiteres nicht mittheilen kön⸗ 
nen, ſo liegt der Grund davon einſach darin, daß es nicht Sitte 
iſt, ſchwebende Verhandlungen zu veröffentlichen. 


0 
— Der Pariſer Correſpondent von 
guter Quelle wird mir d 
lich der franzöſiſchen Re 


reiponder „Daily News“ ſchreibt: „Aus 
ie wichtige Mittbeilung, daß Rußland kürz⸗ 
gierung zu wiſſen that, das es in Folge der 
{ bm unmöglich fein werde, 
deſſen eiwaigen Schritten zu 
fließen, Dies ſoll wohl 
Polens ſieht und e 


verde, ſich Frankreich in 
r Löſung der orientaliſchen Frage anzu⸗ 
daß Rußland in Frankreich einen 
in» für allemal die franzöſiſche Als 


In der Dberhaus » Sitzung vom 18. April ſprach ſich aus Ans 
ungſt veröffentlichten Macdonald ⸗Correſpondenz der Carl 
tesbury in den ftärlften Ausdrücken g gen die preußiſche Bu: 


— —.— — — ͤ . — 
adeligen Bürgern beſtehenden Gemeindeverſammlung. „In dieſen 
Landtagen und Gemein deverſammlungen“, fo lautet der Art. 63 
der Verfaſſung, „darf keine Discuſſion, von welcher Art fie auch 
ſei, k ine Berathſchlagung, Petition oder Vorſtellung ſtattfinden.“ 
Sie tamen nur zuſammen, um den Reichstags⸗Deputirten zu wäh⸗ 
len und die Candidatenliſte zur Beſetzung der Friedensrichterſtel. 
len, der Departements, Diſtricts- und Municipalräthe feftzuftel- 
len. Aber auch dieſe ſtummen Verſammlungen ſchienen noch durch 
ein beſonderes ſinnreiches Manöver ungefährlich gemacht werden 
zu müſſen. Die 60 Diſtricte ſollten nach Art. 56 in zehn Reihen 
eingetbeilt werden, und zwar fo, daß die ſechs zu einer Serie ge» 
hörigen Diſtricte nicht an einander grenzen durften. Nun ordnete 
die Verfaſſung an, daß nie zwei Serien gleichzeitig einberufen 
worden ſollten, d. h. zu einer und derſelben Zeit durften von den 
60 Lapdtagen nur 6 zufammentreten, und zwar in Diſtricten, die 
territorial von einander geſchieden waren. Daß in zwei an ein⸗ 
renzenden Diſtricten dieſe ſtummen Verſammlungen tagen 
ſchien den Urhedern der Verfaſſung bei dem 
en Geiſt der Polen eine zu gefährliche Anhäu 


önnten, — das 
confpi: attorsluftig 
fung ven Brennnoff. 
Ob eine ſolche Ver 
und nicht vielmehr als ei 
mog der Leſer ſelbſt beurthe 
Wiederherſteller des polniſchen St 
wunderbar erſcheinen; aber man d 
len auf ſolche Verfaſſungen überhau 
Nicht auf eine möglichſt zweckmäßige innere Organif, 
auf eine Wiederherſtellung des Äußeren Umfanges 
kommt es ihnen an, und ſobald ſich ihnen eine irgendwie günſtige 
Gelegenheit zum Handeln darbietet, benutzen ſie dieſelbe nicht, 
um in erſter Linie Maßregela zur Begründung der Freiheit und 
zur Erweiterung der bürgerlichen Rea te zu treffen, ſondern um 
g der von Polen losgeriſſenen Provinzen zu de⸗ 
(Nach d. Pr. W.) 


faſſung von den Polen Dank verdiente, 
Beleidigung aufgefaßt werden mußte, 
Daß ſie das Volk dem großen 
aates nicht entfremdete, könnte 
f nicht vergeſſen, daß die Po⸗ 
pt nur geringen 


die Einverleibun 


nach dem Gefechte von Tre⸗Ponti waren wir auf 1800 Mann geſchmol⸗ 
zen. Der König hatte Befebl ertheilt, uns die in Acqui gebildeten Als 
penjäger zuzuſchicken; ich babe fie niemals zu Geſicht — Ich 
rede nicht mehr von Süd⸗Italien und von dem Verfahren des Miniſte⸗ 


Frankreich. | 
Paris, 20. April. Es heißt heute, Prinz Napoleon be- | 
reite in Gemeinſchaft mit Herrn v. Lagueronnière eine Antwort 
auf die Aumaleſſche Broſchüre vor. — In militäriſchen Kreiſen riums. Jeder weiß, was er davon zu halten hat. Ich rede von der An⸗ 
iſt man ſehr übel auf den belgiſchen Kriegs-Miniſter, General | werbung der Freiwilligen. Ich rieth dem Kriegs⸗Miniſter, in Central⸗ 
Chazal, zu ſprechen, der in feinem Berichte der preußiſchen gezo⸗ (3 ee die Freiwilligen bis zu Ende des Krieges und bis zu Italiens 


N relung anzuwerben; man hat eine unbeſtimmte Zeit vorgezogen und 
genen Kanone den Vorzug vor der franzöſiſchen zuerkannt hat. Das ſich um 29000 2 ut acht. i 
Artillerie Comite bereitet, wie es heißt, eine Schrift vor, in wels Dann guter Soldaten gebracht, Ich frage, ob wir mer 


niger gefährdet find, als England. Mich will bedünken, daß es weni⸗ 
cher die Vo trefflichkeit des franzöſiſchen Syſtems vor allen an⸗ 


ger Feinde hat, als wir. Die, welche in Rom — Feinde! Ich liebe 
deren in das gebübrende Licht geſetzt werden fol. — Fürſt Kuſa Frankreich, aber die, welche un ene e beſetzt halten — Feinde! 
ſoll, wie man in hieſigen Kreiſen verſichert, jetzt, wo die Union 


et Feinde am w nd doch hat En on. Söbegrele, 
ter beiden Donau- Fürſtenthümer vollzogen iſt, auf dem Punkte „o Mann, und es hat keine Furcht mehr vor In vaſion. Ich begreife, 
ſteben abzudanken. Er würde, fo will man wenigſtens hier 


daß Fanti die Cadres liebt. Meine Taufend find aber ohne Fadres aus. 
: 5 een das Vaterland ruft, kann man den Feind auf allerlei 
wiſſen rch den Sohn des Herzogs von Leuchtenberg erſetz agen.“ 5 
fien, Er ch den Soh Herzog 5 A ährend , Cavour bemerkt: „Zwiſchen dem General und mir jteht eine That, 
werden. Aus Polen lauten die Nachrichten fortwähr d ' h : 
die J te uns trennt. Ich glaubte meine Pflicht zu thun, als ich dem Könige 
ſehr betrübend. Graf Zamoyski wäre mit der Verbannung nach rieth, Nizza und Savoyen abzutreten. Bei dem Schmerze, den ich da⸗ 
Oft - Sibirien bedroht für den Fall, daß fein an den Fürſten | bei empfand, begreife ich den des Generals und feinen Groll ges 
Gortſchakow nach dem 8. gerichtetes Schreiben in die Oeffentlich din mic.“ a Betreff der Freiwilligen von 1859 entgegnete Cavour, 
keit gelangte ialdini habe ihm geſagt gehabt, „Garibaldi begnüge ſich mit al⸗ 
gelangte. lem, was nicht in die Armee paſſe.“ In Betreff der Alpenjäger 
habe er, Cavour, fein Möglichſtes gethan, aber im Veltlin habe man 
ihn nicht unterſtützen können, weil das deuiſche Bundesgebiet zu achten 
ge weſen ſei. x 
Garibaldi bekannte ſich mit dieſer Erklärung zufrieden, zweifelte 
auch nicht an Cavours Vaterlandsliebe, meinte aber, Cavour könne ſie 
letzt bewahren, wenn er feinen Bewaffnungs entwurf unterſtütze. Von 
dem Eindrucke dieſer Reden zeugten die Zurufe, die Cavour ſowohl wie 
Garibaldi gu Theil wurden, als fie aus dem Abgeoronetenhaufe traten. 
Am 19, erihien Garibaldi in der Kammer wahrend der Verleſung 
des Protokolls der geſtrigen Debatte. Die Tribunen begrüßten ihn mit 
ſtürmiſchen Zarufen, in denen tie Präfidentenglode verhallte. Birio 
begann eine Widerlegung der geſtrigen Fanti ſchen Rede über die Süps 
armee und erklärte dann, daß in Folge der Aeußerungen Fantis über 
dieſe Armee welche von der Majorität des Hauſes beifälli aufgenom⸗ 
men worden, die Ober Offiziere der Südarmee, welche Abgeordnete 
und hier anweſend ſeien, ihren Abſchied nähmen. Bixio drang ſodann 
darauf, daß fofort zu ſtarker Wehrhaftmachung, auch zu der der Natio⸗ 
nalgarde, geſchritten werde, und er bat, daß die Armee ſchleunigſt auf 
360,000 Mann gebracht werde; eine ſolche Schutzwehr ſei das Geld, 
das ſie koſte, wertb. „Sind wir ſo bewaffnet“, fegte er binzu, „ſo kann 
iemand in Italien den Herrn ſpielen, und ſo können wir der ganzen 
Welt Widerſtand bieten“ Garitalvi beantragte ein auf Anerkennung 
der durch Dictatur⸗Decrete und nach dem Commiſſtons⸗Scrutinium ers 
nannten Offiziere abzielendes motivi tes Votum, erklärte ſedoch, er wolle 
dem Miniſterium in Bezug auf die Organiſation des Heeres und auf 
die Zeit, welche es jur Einberufung der Freiwilligen für gelegen halten 
möge, freie Hand laſſen. Als Cavour die Kammer verließ, war der 
Plaß Carignan mit Menſchen angefüllt. Ein allgemeiner Zuruf ers 
tönte. Als einige Minuten darau Garibaldi erſchien, wiederholte ſich 
dieſer Ruf in gleicher Stärke. „Das Volke, bemerkt hierzu die „Jta⸗ 
lia“, „bat durch dieſe Kundgebung den Wunſch einer Verſöhnung äus 
dern wollen, tie der ganzen Nation am Herzen li-gt, für welche dieſe 
zwei großen Bürger Gegenſtand gleich inniger Verehrung find,“ 
Rom, 19. April. Die Reiſe des Königs von Neapel 
nach Deutſchland iſt für jetzt aufgegeben. Mehrere ſonſt ſtreng 
reyaliſtiſche Familien, unter ihnen auch die des in Gasta ge⸗ 
bliebenen Generals Ferrari, kehrten in den letzten Tagen nach 
Neapel zurück. 


Italien. 


Turin, 18. April. (K. 8.) Die Discuſſion hat die gehegten Be⸗ 
fürchtungen überflügelt, Man fühlt aber fo ſebr, wie Garibaldi und 
Cavour Italien nothwendig ſind, daß General Bixio in ſeinem duch 
über die Parlaments⸗Verhandlung hinausgehenden Beſtreben, die, Ein: 
tracht wie ber herzuſtellen, auf das eifrigſte unterſtützt wird. Gegen Fanti 
iſt aber Alles ä ‚ und ich glaube nicht zu irren, wenn ich Ih⸗ 
nen deſſen ſehr baldigen Rücktritt vorausſane. Ich halte dieſen um ſo 
noͤthiger, als mir jo eben einer der Garibaldi ſchen Generale verſichert, 
ſie batten beſchloſſen, in Folge der beleidigenden Ausdrücke Fantis ins: 
geſammt ihre Entlafjung zu geben. Cavour wird aber in keiner gerin⸗ 
gen Verlegenheit bei der Wahl eines Nachfolgers fein, da della Dar: 
mora nicht beſſer wäre, als Fanti, und Cialdini auf feinem guten Jube 
mit dem Miniſter⸗Präſidenten ſteht. Es bliebe ſomit nur General Me⸗ 
nabrea. Be : 
— Die beklagenswerthen Auftritte im italieniſchen Abgeordneten: 
Haufe wurden, wie ſich mehr und mepr herausſtellt, hauptſachlich durch 
die ungeſchickte Rede des Kriegsminiſters Fanli und den Beifall, wo: 
durch die Majorität deſſen Rednerſchwache ſtärken zu müſſen glaubte, 
herbeig führt. Nicajoli ging in jener denkwürdigen Sitzung den 18. 
Ap il von dem Satze aus, Italien verdanke 7 57 elkeit ſeiner Söhne, 
dem Volksvotum, ſeinem Könige und feiner Verfaſſung ane letzt er⸗ 
langte Stellung unter den Nationen; das Parlament müjje nunmehr 
den Bau befeſtigen, und aus dieſem Grunde ergreife er das Wort, denn 
bier müßten alle Parteien ih vor dem Wohle des Ganzen beugen, und 
bier handle es ſich nur um Italiens Beſtes. Das Miniſterium habe vielleicht 
guten Grund gehabt, die Südalmee aufzulöſen; Redner wolle nicht ankla⸗ 
gen, aber das Parlament habe das Recht Erläuterungen darüber zu bean: 
ſpruchen. Fanıi las hierauf die Aktenſtücke vor, wodurch die Regierung das 
Suüdheer habe in Obout nehmen und mit der übr gen Armee in Cüuklang 
bringen wollen. Man könne ohne Ungerechtigkeit die raſchen Beförde⸗ 
rungen, wie fie in der Südarmee gemacht worden, nicht geitatten, das 
bieße den Geiſt der alten Armee vernichten und gefährliche Giferſucht 
wecken. Die flanzöſiſche Revolution ſogar biete nicht einmal Beiſpiele 
eines ſo raſchen Avancements; ſelbſt Hoche und Napoleon, die doch 
Genies geweſen, hätten Jahre bis zum General gebraucht. Gerechtig⸗ 
keit, Zweckmäßigkeit und Mannszucht alſo hätten die Maßregeln über 
das Südheer victirt, und wenn man der Regierung boshaft vorgewor⸗ 
fen, fie habe die Freiwilligen nadt und bloß gelaſſen, ſo ſei die Wahr: 
beit die, daß eine er epliche Menge derſelben ihre Kleider vertauft 
hätte. Fanti ging hierauf zu einer Schilderung der vier Diviſionen dar 
Armee von Italien und rübmte ſich feiner Thaten, um zu dem Schluſſe 
u gelangen, daß dieſe Armee bereit zu Allem ſei. Dies fei ſeine beſte 
ntwort gegen alle Verleumdungen 
Garibaldi erhob ſich und begann: „Ich danke dem Abgeordneten 
Ricaſoli von Herzen, daß er mi! Gele enbeit gegeben, meine Kriegs⸗ 
gefährten zu vertheidigen. Ganz recht, Italien iſt zu Stande gekommen; 
ſeine Unabhängigkeit aber fußt auf dei Tapferkeit ſeiner Krieger. Nun 
einige Worte über den Dualismus, deſſen Yiicafoli erwähnt. Ich ſtehe 
an der Spitze der einen Seite dieſes Dualismus, aber ich habe zu di. 
ſem Dualismus nicht die Veranlaſſung gegeben. Mag hat mir Worte 
der Verſohnung überdracht, doch ich bin kein Mann von Worten, ich 
bin ein Dann der That Ich bin ein Mann des Vaterlandes; ich gab 
nach Wenn ſichs ums Vaterland handelt, werde ich ſteis nachgeben. 
Aber kann ich die Hand desjenigen drügen, der mich zum Ausländer in 
meinem Vate lance gemacht hat? (Bravo auf den T ibunen) Aber 
Italien iſt nicht zertheilt, uno ſtets werde ich mit den Vertheicigern mei⸗ 
nes Vat klandes gehen. Dei Kriegsminister ſagt, er habe Mittel⸗Ita⸗ 
lien vor Ana chie gerhügt; ich berufe mich auf alle, welche das Laud rer 
gierten, es war keine Geſahr der Alarchie. ... Nun noch einige Worte 
über die Südarmee Ich könnte Ruhmesthaten melden; der Kuhm ward 
eiſt getrübt, als dieſer Miniſter auf den Süden feine kalte, unheilſchwere 
Hand ausitredte,‘ Cavour ſpringt auf; man ruft: „Zur Ordnung!“ 
Garibaldi: „Ich glaube das Recht, den Vertretern des Landes die 
Wahrbeit zu jagen, durch dreißig Jahr! des Dienftes erworben zu ha⸗ 
ben.“, Der Praſident: „Veleidigen Sie Niemanden. wenn Sie Ihre An⸗ 
fit ſagen.“ Garibaldi: „Wenn die Liebe zur Eintracht und der Ab: 
ſcheu vor einem brudermörberiſchen Kriege „ (Im Centrum: zur Ord⸗ 
nung!) Cavour (heftig): „Niemand hat den Bürgerkrieg gewollt. Ich er⸗ 
hede Einſprache. Ich kann dieſe Aeußerung nicht jo hingehen laſſen.“ 
(Furchtbares Durcheinander. Der Präſident bedeckt ſich und verläßt 
den Saal.) Nach Verlauf einer Viertelſtunde eröffnet der Präſident 
wieder mit den Worten: „Ich ſehe mich genbthigt, die dem General 
Garibaldi entfahrenen Worte zu tadeln und ibn zur Maßigung zu 
ermahnen.“ Garibaldi: „Ich werde des Miniſteriums nicht mehr er- 
wähnen. Unſer König hat geſagt: die Südarmee hat ihre Pflicht ges 
than; die Geſchichte wird das liebrige ſagen. Was hat das Miniſte⸗ 
rium aus dieſer Armee gemacht? Es konnte ſie der Armee einverlei⸗ 
ben, wie ich es mit der Armee von Central: Jtalien emacht; es konnte 
ſie auflöſen, aber es durfte ſie nicht erniedrigen. Wie viele Soldaten 
würden in den regulären Corps bleiben, wenn man ihnen Urlaub mit 
balbjähriger Löhnung anböte? Blos die Offiziere würden bleiben. Un⸗ 
ter den Freiwilligen haben mehrere ihren Abſchied genommen. Alle 
würden ihn genommen haben, ſo viel Erniedrigung ward ihnen zu 
Theil, So hat man Offiziere ausgeſchloſſen wegen eines Fehlers, der 
mit einigen Tagen Arreſt genug beſtraft geweſen ware. „ Die Ab⸗ 
ſicht des Miniſteriums war, das Südheer um jeden Preis aufzulöſen. 
Endlich erſchien das Dekret vom 11. 1 dieſes hat die Armee von 
vier auf drei Divifionen beſchränkt; man ſetzt die Offiziere auf unbe⸗ 
ftimmte Zeit in Disponibilität und macht ihnen Garriere unmöglich. 
Dieſes Dekret iſt der Todesſtoß der Südarmee. Die Dictatur war eine 
legitime Regierung, ſie ließ das Plebiscit erfolgen, welches Ihnen zwei 
Königreiche ſchenkle. Warum haben Sie bei der Annahme die Armee 
zurückgewieſen, weiche Ihnen dieſelben gab? Uebrigens war Grund ge⸗ 
nug vorhanden, dieſe tapfere Armee zu behalten! .. 5 Der bewaft 
Grund, welcher mich bewog, bier zu erſcheinen, iſt die Landesbewaff⸗ 
nung; verbeſſern Sie meinen Entwurf, aber befaſſen Sie ſich damit; 
das Wobl des Landes erfordert es. Die Reorganiſation der Südarmee 
iſt ein Anfang der Bewaffnung; widerſetzen Sie ſich derſelben nichtl.“ 
Fanti erhebt ſich, um zu betheuern, daß er fein Vaterland fo gut 
wie jeder Andere liebe; er wolle alle Streitkräfte deſſelben in Bewe⸗ 
gung ſetzen, aber er wolle nur organiſirte Streitkräfte dulden. Bixio 
erhebt ſich, um zur Eintracht zu mabnen und auszurufen; „Dieſer Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Garibaldi und Gavour iſt ein Unglück! Um Cavour, 
Garibaldi und Ratazzi einander die Hand reichen zu ſehen, würde ich 
meine ganze F milie zum Opfer bringen! (Allgemeiner Beifall.) 
Cavour erklärt, er fei keineswegs ein Feind der Freiwilligen; er 
babe 1859 ja ſelber Garibaldi zu ſich berufen und um ſeine Mitwirkung 
gebeten. Er für feine Perſon nehme Bixios Vorſchlag an und bes 
krachte den erſten Theil der Sitzung als nicht vorhanden; er habe 
den Entwurf Garibaldis noch nicht durchgeſehen, aber er ſei geneigt, 
deſſen Inbetrachtnabme zu empfeblen. Man habe übrigens tüchtig ge⸗ 
rüſtet, und bräche etwa der Krieg aus, ſo würde man in 14 Tagen ſchlag⸗ 
fertig da ſtehen. 5 2 
Garibaldi bemerkt, daß er dem Conſeils⸗Präſidenten im Jahr 1859 
dafür dankbar geweſen, daß er ihm Gelegenheit gab, dem Vaterlande 
zu dienen; aber was ſei geſchehen? „Ich komme nach Turin, die Frei⸗ 
willigen treffen ein. Man ſchickt mir die Budeligen, die Lahmen, man 
behalt für die Armee die guten Leute. Wir waren unſerer drei Tauſend; 


Rußland und polen. 

Warſchau, 20. April. Die religiös-patriotiſchen Geſäng⸗ 
vor den Heiligen Standbildern verſtummen zu machen, iſt der Re⸗ 
gierung zwar vollſtändig gelungen, aber es iſt ihr bisher nog 
nicht möglich geweſen, die Lieder, welche der tiefſten Stimmung 
des Volkes entſprechen, auch im Innern der Kirchen zu verbieten, 
Da nun aber der Regierung ſehr viel daran liegt, auch in det 
Gotteshäuſern die Stimme der blutenden Herzen zum Schweigen 
zu bringen, fo iſt geſtern der greife Erzbiſchof erſucht worden, 
von den Kanzeln herab die Geſänge nach beendigtem Gottesdienſt 
verbieten zu laſſen. Im Beiſein der höheren Prälaten hat indeß 
der Vorſtand des Clerus dem vom Statthalter geſandten Dele⸗ 
girten erklärt, auf das Verlangen deſſelben aus zwei Gründen 
nicht eingehen zu können. Erſtens geſchehe von Seiten des Volkes 
nichts, was der kirchlichen ritualen Ordnung entgegenſtehe, und 
dann würde die geiſtliche Autorität durch ein Verbot von der 
Kanzel in Gefahr gebracht werden, wenn das Volk in ſeiner Be⸗ 


drängniß ſich durch Gebet und Geſang Linderung zu verſchaffen 
ſuchend, das Verbot nicht beachtete, was ſehr zu erwarten ſei. 
Nach Allem, was wir hier bereits erlebt haben, iſt es nun kaum 
zu bezweifeln, daß die Regierung entweder Gensd'armen und Po⸗ 
lizei in die Kirchen ſchicken wird, um die ihr anſtößigen Geſänge 
zu verhindern, oder doch wenigſtens Koſaken und Polizeibeamte 
vor den Kirchen aufjtellen und die Sänger abfaſſen laſſen werde. 
Der morgige Sonntag wird uns vielleicht ſchon Gewißheit hier- 
über verſchaffen. — In den ſoeben erſcheinenden Blättern findet 
ſich außer einer officiellen Bekanntmachung vom Schluſſe zweier 
Klaſſen des Gubernial⸗Gymnaſiums in Radom wegen Unbotmä⸗ 
ßigkeit der Schüler gegen die Schulbehörden auch die erwartete 
Kundmachung des Generaldirectors für Cultus und Unterricht, 
Grafen Wielopolski. Das Actenſtück zeichnet ſich durch eine etwas 
geſchraubte, wenigſtens viel vorſichtigere und weniger dictatoriſche 
Haltung vor den bisherigen ähnlichen Artikeln feines Verfaſſers aus. 

Warſchau, 19. April. Tie Aede des Grafen Wielopolski an die 
katholiſche Geistlichkeit, ſchreibt der „Dziennik Poznanski“, hat die legs 
tere zu einer Erwiderung veranlaßt, deren Text auszüglich lautet: „Man 
wirft, 1 ein Loslöſen von den beſtehenden Geſetzen vor und bringt 
auf die a „als ſuchten wir Streit und Zwiespalt mit Ihrer 
vorangegangenen Verwaltung. Allein dieſes Loslöſen von den beſtehen⸗ 
den Geſetzen war eine ſchwere und ſchmerzliche Arbeit zur Vernichtung 
der verhängnißvollen Maßregeln, welche die Demoraliſtrung und Ver⸗ 
ſchlechterung unſeres Volkes zum Ziel batten, und deren Spuren Sie in 
dengegierungsarchiven finden werden. Dieſer Streit undgwieſpalt war ein 
34 jäbriger blutiger Kampf gegen die Uebermacht und die Anſtrengung der 
phyſiſchen Gewalt, welche das Land unſeresheiligen Glaubens und der Na⸗ 
tionalität berauben wollte, um es ganz mit einem Volke zu vermiſchen, das 
ung durch Religion, Vergangenkeit, Aufklärung und Gefübl fremd ift 
Wir bezweifeln, ob Sie, Herr Director, als Pole und Katholik, der ſich 
auf polniſche und katheliſche Vorfahren beruft, ein Recht haben, uns 
dieſen Kampf porzuwerfen und den Stein des Verbrechens auf uns zu 
werfen. Sie jogten, 2 Sie keine Regierungen innerhalb der Negle⸗ 
rung anerkennen. Soll das hedeuten, daß Sie ein Feind der kleinen 
Ueberreſte unſerer Selbſtverwaltung ſind, welche unſer Land vor voll⸗ 


anzukämpfen? Soll es bedeuten, daß Sie zur „ Regie⸗ 
0 I nzlei, uns 

zu blinden nen für jeden Willen der Regierung — 
wollen? ſben Abſich, der vor Ihnen dieſen Standpunkt einnahm, 
batte dieſelben Abſichten geoen uns; allein es fehlte ihm die Kühnbeit, 
ſich vor — — ganzen Lande, vor dem civiliſirten Europa laut 
dazu zu be ee. i Sie ergänzen ihn in dieſer Beziehung, und als 
Pole und Katboiik verſprechen Sie uns Angeſichts der noch nicht 
getrockneten Thränen, des vergoſſenen Blutes und der ungeheilten 
Munden des Vaterlandes das zu erfüllen, was jener nicht vermochte. 
Auf dieſem Wege werden Sie ein ähnliches Kämpfen, ein ähnliches 
Sichlosreißen von den beſtehenden Geſetzen antreffen, wie Ihr Vor⸗ 
gänger. Auf der einen Seite ſteben Sie, der Nachkomme einer alten 
polniſchen Familie, Katholik und Pole, in der Vertheidigung der Res 
e e e einer Centraliſation, welche jetzt in dem benachbarten 
eiche fo gunſtige Früchte erzeugt; auf der andern Seite ſteht die 
geſammte polniſche Geiſtlichteit im Namen Gottes in einem lange 


andauernden, obgleich ſtummen und von der Uebermacht erſtickten 
Kampfe zur Vertheidigung des Glaubens, des Gewiſſens, der Rechte 
und der Freiheit unſeres Volkes. Der Sieg liegt in Gottes Hand. 
Seiner Barmherzigkeit vertrauen wir in Demuth.“ 


Danzig. 23 April 
„Das bereits in Nr. 887 dieſer Zeitung erwähnte Reſeript 


des Kriegsminiſters, betreffend die von den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden ergangene Petition um Aufhebung einiger drückende Ber 


ſtimmungen des Rayongeſetzes führt im Weſentlichen folgende 
Punkte aus: 
1) Aufbebung der im § 19 des Rayon Regulativs enthals 


tenen Beſchränkungen bezüylih der Anlage von Holzplätzen 
kann nicht befürwortet werden, weil eine unbeſchränkte Anhäufung 


von Holzmaſſen bis in die nächſte Nähe der Feſtungswerke nicht 


zuläſſig iſt. Bei eintretender Armirung müſſen dieſe Holzmaſſen, 
um die Schußlinie der Werke frei zu machen, beſeitigt werden; 
ſelbſt die Möglichkeit einer Zerſtörung durch Feuer zugegeben, 


darf man doch die Anwendung dieſes Mittels gerade bei fo unge⸗ 
heuren Vorräthen, wie ſie in Danzig in Betracht kommen, ſchon 


wegen der damit verbundenen Gefahr für die Pulvermagazine und 


weiter des Entſtehens einer allgemeinen Feuersbrunſt nicht in 
Aus ſicht nehmen. Es muß vielmehr immer darauf gerechnet wer⸗ 
den können, daß das Geſichtsfeld der Feſtung jo weit, als drin⸗ 
gend nothwendig, durch Menſchenkräfte aufzuräumen iſt. 

2) Die Benutzung der Weichſelufer, ſoweit ſie innerhalb 
der Rayonbezirke der beſtehenden Befeſtigung liegen, muß im All⸗ 
gemeinen nothwendig den durch das Geſetz vorgeſchriebenen Be: 
ſchränkungen unterworfen bleiben. Wenn es aber darauf anfom- 
men ſollte, auf den von der Weichſelfronte der Danziger Stadt- 
befeftigung liegenden linksſeitigen Uferſtrecken unbeſchränkte Freiheit 
zur Anlage von Magazinen und Etabliſſements aller Art zu ge- 
winnen, fo würde militäriſcherſeits allenfalls nachgegeben werden 
önnen, daß die dahin gerichteten Theile der jetzigen Wall: Enceinte 
von Baſtion Mottlau bis Baſtion Holzraum geſchleift und da⸗ 
gegen eine Mauerbefeſtigung bis dicht an das Weichſelufer vorge⸗ 
rückt würde, ſo daß jene Strecken innerhalb der neuen Befeſtigung 
zu liegen kämen. Jedenfalls hätte die Stadt die Koſten hierfür 
aufzubringen. 

3) Die beliebige Erhöhung der auf dem rechten Ufer der 
Schuitenlaaken zwiſchen den Holmwerken, den Seedünen, dem 
Dorfe Heubude und der Weichſel liegenden Wieſen vermittelſt 
Baggerſchlicks in ihrer ganzen Ausdehnung, erſcheint im fortifi⸗ 
catoriſchen Intereſſe nicht zuläſſig. Zur Zeit einer Bedrohung der 
Feſtung würden die Wieſen bei Schluß der Entwäſſerungsgräben 
hinlänglich verſumpfen und ein Annäherungehinderniß gegen die 
Holmbefeſtigung bilden. Indeß ſoll genehmigt werden, daß die 
bis jetzt in einer Breite von 20 Ruthen längs des rechten Ufers 
der Schuitenlaake zugegebene Ablagerung von Baggerſchlick fortan 
zu einer Breite von 40 Ruthen in der früher feſtgeſetzten Höhe 
ſtattfinden darf. 5 

4) Die gänzliche Aufhebung der Rayonbeſchränkungen für 
die Vorſtädte, welche zwiſchen der inneren Hauptumwallung von 
Danzig und der vorgeſchobenen Befeſtigung des Biſchofs⸗ und 
Hagelsberges und deren Anſchlußlinien bis an die Weichſel liegen, 
iſt nicht zulä fig. Ein Conſens zu einem Bau von mehr als zwei 
Stockwerken würde für dieſe Theile der Stadt ertheilt werden, 
falls die Höhe des aufzuführenden Gebäudes keine Gelegenheit 
zur nachtheiligen Einſicht in die Werke der Stadtbefeſtigung ge⸗ 
währe und die nöthige Einſicht von letzteren in die Werke der 
äußeren Enceinte nicht hiadere. 

5) Die Royonbeſchränkungen für die Vorſtadt Kneipab ganz 
aufzuheben oder zu mildern, wird von einer Veränderung reſp. 
Verftärkung der umgebenden Feſtungswerke abbängig gemacht. 
Sollte die Stadt zur Hergabe der Koſten bereit ſein, ſo ſteht einer 
näheren Erwägung nichts entgegen. r 

Was die Anträge der ftädtiſchen Behörden, die hohe Stadt⸗ 
fronte zwiſchen dem Petershager und dem Olivaer Thor 
zu kaſſiren, event. noch ein Thor in der zwiſchen dieſen Thoren 
liegenden Befeftigung anzubringen, anbetrifft, jo kann dem erſteren 
für jetzt überhaupt gar nicht, und wenn einmal ſpäter, doch jeden⸗ 
falls nur unter Bedinzungen entſprochen werden, die einen mit 
den zu erreichenden Vortheilen nicht im Verhältniß ſtehenden Ko⸗ 
ſtenaufwand beanſpruchen dürften. Zu ſolchen Bedingungen müßte 
ſich die Stadt erſt bereit erklären. Der zweite Theil des Antrags 
würde militäriſcherſeits nicht auf Widerſtand ſtoßen, wenn die 
Stadt gewillt ift, für die Ausführung der durch die Anlegung eines 
neuen Thores nothwendigen fortificatoriſchen Sicherungsmaßre⸗ 
geln die Koſten zu tragen. 

Indem wir vorläufig uns darauf beſchränken, den Inhalt 
des Miniſterialreſcripts anzuführen, theilen wir nur noch mit, daß 
es in der Abſicht des Magiſtrats liegt, die für die ganze Stadt 
hochwichtige Angelegenheit in einer gemiſchten Commiſſion einer 
nochmaligen gründlichen Erwägung zu unterwerfen und keinen 
Schritt zu unterlaſſen,] um wenigſters eine Verminderung der 
drückenden Rayonbeſchränkungen zu erlangen. 

» Nach einer geſtern publicirten Verfügung der Herrn Pro- 
vinzial⸗Steuer⸗Directors wird die Privatlagerung des Getreides 


ohne amtlichen Mitverſchluß geſtattet, doch find die zur Lagerung 


zu verwendenden Räume der Zollbehörde anzuzeigen und muß 
auf Erfordern auch für den Eingangszoll Sicherheit beſiellt wer⸗ 
den. Bei der Lagerung iſt in jedem einzelnen Fall ſchriftlich die 
Verſicherung zu geben, daß das Getreide entweder ſeewärts wie- 
der ausgeführt oder zum Eingang verzollt werden ſoll. Der In⸗ 
haber des Privatlagers hat die ſchon früher angeordnete Nachwei⸗ 
ſung am Ende des Jahres einzureichen, worauf eine Aufnahme 
des Lagerbeſtandes event. die Verzollung des Fehlenden eintritt. 
0 »In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion für Errichtung 
einer Bade und Wald - Anftalt gab Herr Baumeiſter Marcks 
aus Magdeburg, welcher die dortige Bade und Waſch⸗ Anſtalt 
erbaut hat, eine ſehr umfaſſende und intereſſante Ueberſicht über 
die Einrichtung und den Betrieb derſelben. Den Erfolg, den man 
dort erzielt, fei ein ganz entſchieden günſtiger, obſchon zahlreiche 
Vorurtheile des Publikums, namentlich auf die Wäſchereivorrich⸗ 
tungen, zu überwinden geweſen. Im Monat Februar hätten über 
3000 Perſonen die Bäder der Anſtalt benutzt. Das Anlage: 
Capital werde ſchon jetzt zu 8% verzinſt und außerdem nicht un- 
erhebliche Summen zu den Reſervefonds abgeführt. Dis bisbe⸗ 
rigen Ermittelungen am hieſigen Ort machten es unzweifelhaft, 
daß die Anlage einer ähnlichen Anftalt hier um vieles billiger 
und unter günſtigeren Verbältniſſen ausgeführt werden könne. — 
Die Sitzung der Commiffton, in welcher ſchließlich auch mehrere 
zur Dispofition ſtehende hieſige Bauſtellen beſprochen wurden, 
dauerte faft drei Stunden. Heute Abend um 6 Uhr ſollen die 
Berathungen im Beiſein des Hrn. Marcks fortgefegt werden. 

* [Stadttheater.] Unſere gefeierte Gaſtin, Frau v. Marra⸗ 
Vollmer, ſtellte geſtern die ganze Marie in der „Regiments⸗ 


tochter“ dar, nachdem fie kürzlich im zweiten Akte dieſer Oper; 


Furore gemacht halte. Wir ſahen fie nun mithin als „Soldaten⸗ 
kind“ und als „Salondame“ und hatten Veranlaſſung zu bemer⸗ 
ken, wie die Künſtlerin das natürliche, gemuͤthvolle, humoriſtiſche 
Weſen, welches ihre Darſtellung im erſten Akte ſo liebenswürdig 
macht, in ſehr pikanter, dabei taktvoller Weiſe auf ihre Erſchei⸗ 
nung als „Salondame“ zu übertragen weiß, zum Schrecken der 
Tante zwar, aber zum innigen Behagen des Zuſchauers. Es iſt 
dieſe Auffaſſung der Frau v. Marra von großer Bühnenwir⸗ 
kung, zugleich auch ein Reſultat künſtleriſcher Conſcquenz. Die 
Euflüſſe der Soldatenerziehung können bei Marie niemals vollſtän⸗ 
dig verwiſcht werden und fo ſehr man ſich auch bemüht hat, eine voll- 
kommene Salondame aus ihr zu machen, der alte Humor und das 
freie, ungenirte Weſen des von fo vielen Vätern verzogenen Kin- 
des wird die Feſſeln des ungewohnten, unbequemen Salonkleides 
ſprengen, ſobald Zeit und Gelegenheit günſtig iſt und ſobald ein 
Freund wie Sulpiz alte liebe Erinnerungen weckt. In jeder Ber 
ziehung giebt Frau v. Marra die Rolle mit Virtuoſität, als Dar⸗ 
ſtellerin wie als Sängerin. — Die nächſten Opern, in denen wir 
die Künſtlerin zu bewundern Gelegenheit haben werden, ſind „die 
Krondiamanten“ von Auber (hier feit längerer Zeit nicht ge⸗ 
hört) und Donizettis „Lucia“. Wir weiſen auf dieſe Kunftgenüffe 
angelegentlichſt hin. 3 M. 

In nächſter Zeit ſoll auch in unſern hieſigen Elementarſchulen, 
wie dies eine Miniſterial⸗Verordnung vorſchreibt, der Turnunterricht 
eingeführt werden. Vorläufig beabſichtigt der Magiſtrat, wie wir hör 
ren, die Unterrichtspauſen dazu zu benußen, was von den Lehrern, der 
nen dieſe Zeit bisher zur Erholung diente, in einer Verſammlung vor 
dem Herrn Stadt⸗Schulrath Kreyenberg zum Theil abgelehnt wor: 
den iſt. Wenn ſich der einzuführende Turnunterricht, bei dem gegen: 
wältig vorhondenen Mangel an geeigneten Plätzen und der nöthigen 
Gerathe auch nur auf das ſogenannte Freiturnen wird beſchränken kön⸗ 
nen, ſo erſcheint es doch zweckmäßig, daß derſelbe ſchon jetzt als inte⸗ 
griren der Theil des geſammten Schulunterrichtes in den Stundenplan 
aufgenommen werde; denſelben in die freie Zeit zu verlegen, dürfte aus 
mancherlei triftigen Gründen nicht räthlich fein, 

* Die Nebelbild⸗Vorſtellungen des Hrn. Phyſiker A. Böttcher 
erfreuen ſich einer andauernden, in letzter Zeit noch geſteigerten ſo gro⸗ 
ßen Theilnahme, daß Hr B., zumal da er von mehreren Seiten beſon⸗ 
ders dazu aufgeforderk iſt, ſich veranlaßt ſieht, ſeine Abreiſe noch um 
einige Tage hinauszuſchieben. 

* Ber der gejtrigen Production der jungen Schwedin, welche ſeit 


Sonntag die Ererciiien mit den Raubthieren in der Kreuzberg'ſchen 


Menagerie wahrend der Fütterungszeit vollbringt, wurde ein Bar wild 
und verletzte mit einem Latzenſchlag den Arm des jungen Mädchens, 
welches nur durch das blizſchnelle Dazwiſchentreten des jüngeren Herrn 
Kreuzberg, der mit Peitſchenhieben die Veſtie zurücktrieb, vor gefähr⸗ 
licheren Verwundungen bewahrt wurde. 

* Ein vierjähriger Knabe des Oderkahnſchiffers Andre aus Ma: 
rienwerder fiel geſtern Nachmittag von dem Kahne ſeines Vaters, ohne 
daß dieſes Jemand ſah, in bie Mottlau und ertrank. Obgleich der Knabe 
nur ganz kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte und auch zwei 
Aerzte ſogleich zur Stelle waren, war es doch unmoglich ihn ins Leben 
zurüdzurufen. 1 5 

Elbing, 22. April. (N. E. A) In der letzten Sitzung 
der Stapiverorbneten wurde die Anſchaffung einer Büſte des 
Freiherrn von Stein für den Sitzungssaal der Stadtverordne⸗ 
ten beſcloſſen und die Koſten dafür bewilligt. 

Königsberg. Der Eiſenbahn⸗ Direktor Herr Weber iſt 
am 20. d. M. hierorts eingetroffen und hat den erſten Fahrplan 
über die Eiſenbahnverbindung zwiſchen St. Petersburg Berlin 
und die Reiſetour zwiſchen Berlin und St. Petersburg über⸗ 
bracht. Die Dauer dieſer Fahrt iſt auf 64, 66, 68 bis 71 
Stunden angegeben worden. 

SS Eyottuhnen, 22. April. Heute fand die Eröffnung 
der ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecke Kowno⸗Eyotkuhnen ſtatt. Der zur 
Eröffnungefeierlichkeit beſtimmte ruſſiſche Eiſenbahnzug traf, mit 
ruſſiſchen, preußiſchen und franzöſiſchen Fahnen feſtlich geſchmückt, 
um 9½½ Uhr Morgens auf dem hieſigen Bahnhofe ein, der zum 
Empfange der ruſſiſchen Gäſte ebenfalls feſtlich geſchmückt war. 
Nach einem Aufenthalte von 10 Minuten ſtiegen die zur Eröff- 
nungsfeierlichkeit eingeladenen preußiſchen Gäſte, der Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Preußen, der Regierungspräſident von Gum⸗ 
binnen, der Provinzial⸗Steuerdirector, der Vorſitzende, Director 
der Königl. Oſtbahn und viele andere hohe Perſonen ein und ſuh⸗ 
ren hierauf nach dem ruſſiſchen Grenzbahnhofe Kibarta. Hier ans 
gekommen, wurde der Feſtzug von den Directoren der ruſſiſchen 
Eiſenbahn empfangen; die Gäste nahmen hierauf in den geſchmück⸗ 
ten Räumen des dortigen Empfangsgebäudes ein Frühſtück ein. 


Vor der Wiederabfahrt wurde nach ruſſiſchem Ritus von zwei 


Popen eine Meſſe geſungen, der Zug mit Weihwaſſer befprengt 
und eingeſegnet. Um 2 Uhr traf der Zug in Kowno ein, woſelbſt 
die Feſttheilnehmer dinirten. Nach dem Diner wurde der großar⸗ 
tige Tunnelbau beſichtigt und hierauf die Rückceiſe angetreten; 
nach einer Fahrt von 4 Stunden traf der Feftzug um 10 Uhr 
Abends wieder in Eydtkuhnen ein. Von morgen ab beginnt der 
regelmäßige Perſonenverkehr auf der genannten Strecke. 


Örren-Depefichen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 23. April 1861, Aufge eden 2 Uhr 50 Minuten. 
. Angekommen in Danzig 3 Uhr 22 Minuten. 
Letzt. Ers. Letzt. Crs. 
Roggen matt, Ben Rentenbr. 961/, | 96 
loco 461/, 46 + Wſtpr. Pfdbr. 88¼ 84 
Nada, . 45½% 45% | Oſtpr. Pfandbriefe 831/2 83 ½ 
Mai⸗Juni . . 45½ | 45%, 44 Bol. Pfandbr. — 
Spiritus, loco... 19½ 1197), Meal * 125 ¼ 125%, 
Rüböl April. 11½, 101½1 Nationale 1, 51 ¼¼ 
Staatsſchuldſcheine 87¼ 87% 86% 86¼ 


102 etersburg. Wechſ. 94 

106 [ Wechſelc. eh. 100, 
Hamburg, 22. April, Getreidemarkt. Weizen loco lebhafte 
g Roggen loco feſt, ab 
Königsberg re April⸗Mai auf 74—75 gehalten. Oel Mai 233, Okto⸗ 


Ben: Banknoten 


Getreidemarti, Beust.) 


Weizen unverändert. Roggen ziemlich lebhaft, nur Termine 4 
niedriger. Raps Mai 69%, Nöovember . 65 bol Mai 88, Herbſt se 


Spanier 413. Mexi⸗ 
kaner * Sardinier 04,5% Ruſſen 101. vi * Kuſſen 905 
a 


Rente 95,35. 3 60. anier —,. 1% Sf 
80. Oeſterr. Credit⸗Aktien —, Eredit mobilier⸗Al⸗ 


—122— 123/242 nach Dual, von 70775 —80/83 . 2 
Roggen nach Qual. ſchwerer und leichter von 56/55— 50/47 V Pr 
1258 mit 3 L Differenz Nr n m. o. w. 


Erbſen A i 

Gerſte kleine 97,100--102/106/78 von 35/7—38—44/45 Spt, große 
100/104—108—110¼12 von 40/42 —44— 46/47 CN 
afer von 20/23 26/28 wi 
piritus 20 Ag Wer 8000 % bezahlt und Geld. 

= „ Wetter: kalte klare Luft. Nachtfroſt, 4 Gr. 
n 0 

In Folge der matten Londoner Depeſche war auch an unſerem 
Markte das Geſchäft für Weizen heute ſehr träge; der ganze Umſatz bes 
ſchränkte ſich auf 75 Laſten und die bedungenen Preiſe haben nicht in 
allen Fällen die letztbezahlten erreicht. 1238 hellbunt 540 — 5 
1268 desgl. 72: 570, 1294 roth 72. 580, .128/98 gut bunt 2 585, 
ie 665 so, Fan ochbunt £ * a 

oggen 306, 119/20 8 „ 312, 121 318, 123 
1248 % 324, ale 2. 125%. # 6 

1012 kleine Gerſte 7 228. 

Weiße Erbſen 5: 300, 321, 326, 330 nach Qualität. 

f 101 20 & verkauft; eine Kleinigkeit bedang an die Con⸗ 
umtion 20 

* Elbing, 22. April (Orig Bericht.) Witterrung: Rauhe bes 
deckte Luft, abwechſelnd Schnee und Regen bei ſtarkem Nordwind, 

Die Zufuhren von Getreide ſind ſehr gering, die ge für Weis 
zen und Roggen find etwas höher, die für die übrigen Getreidegattun⸗ 
gen ziemlich unverändert. — Spi itus bei geringer Sufubr böber ezahlt. 
Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 11/—122 72/75— 81,88 
Se, 123/338 82/84—108/110 ‚Gr, bunt 118258 72/75 85,87 . 
roth 124— 308 83/85 -94/96 Gr, abfallend 110-1178 46/48—63/70 
Apr, — Roggen 113/1204 394—48 Ar, 121—25R 49 — 53 
— Öerfte, große 103 — 110g 37/39—45/47 Gr, do. Heine a 
99 — 1058 34/35— 3/40 Apr, do. kleine Futter: 87—97 1 30— 
Ion Safer 55768 16—28 Gr — Erbſen weiße Koch- 51— 
55 pr, Futter- 45 —50 Zr, graue 50-70 Gr, grüne 70-78 . — 
Bohnen 58-63 Ar — Widen 30-42 Gr 

Spiritus 20 % Yar 8000 % Tr. 

Berlin, 20. April. Wind: N.⸗N⸗O. Barometer 28. Therme 
getan früh 0, 1 Sr 0 Anger Aut 0 K 

eizen effel loco — — Roggen der 
5 , Pr Grübjahr 46% — 465 — 42084 be, 

und Gd., 46 Br., Mais uni 46% — 46% — 45% & bez. und d., 
Br., Juni⸗Juli 465 — 46% — 46% % dez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
46 47—46ß K bez. und Gd., 46% Br., September⸗October 47 % 


bez. — Gerſte Yr 25 Scheffel große 38 — 44 % — Hafer loce 
23 — 26 Ag, Aer 12008 ur Frühlahr 25 bez. und Br., do, Mai 
Juni 25.35 bez., do. 1 5 re —5 do. Juli⸗Auguſt 
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Gd., September⸗October 7 Br., 114 Gd. 
— Leinöl r 100 Pfd. ohne Faß loco 10% 

Spiritus e 8000 4 loco ohne Faß 19½.—19 % & bez., 
April 20--195—20 K bez. und Br., 192% Gd., do April « Mai 20— 


2 d., do. 1. Jul 1937. 
20% — 20 & bez., Br. und Gd., do. Juni⸗Juli 207 —207/,— 


Gb., Auguſt⸗ September 203— 201 „ bez. und Br., 20% Gd., 
Septembek⸗Oeldber 1917/,,—19% bez. und Br., 193 Gd., Hecke 
November 183—183 , bez. 

Mehl. Wir notiren für: Aueh Ar Nr. O. 51 — 54 M, Nr. 
I: Beer * Ag Roggenmehl Nr. 0. 83-37 , Nr. U, und 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, den 22. April, Wind: N⸗O. 


ngetommen: 

N. Schotton, ee Didi, winemünde, Ballaft. 

. Dliphant, arah Ann, ields, Kohlen. 
M. Meislahn, offnung, Rudkjöping, Ballaſt. 
N. Stamerjohan. Fortuna, Chriniania, leer. 
C. Heyden, eres, Arendal, Steine. 
J. J. Hanſen, Langeſund, Langeſund, Ballaſt. 
C. F. Boljahn, 5 Swinemünde, — 
A. Radies, Anna Maria, Stralſund, — 
C. 1 Kramer, , Bremen, Stückgut. 
R Norſtröm, ordſtjernen, Laurvig. Ballaſt. 
A. Beathie, Perſeverance, armouth, — 
J. Wirtjes, Clauſine Edina, mſterdam, — 
G. Robſen, Wm. Penn, Swinemünde, — 
P. Kreuzfeldt, Induſtrie, Kiel, gi 
H. Youlden, Safeguard, Hartlepool, Kohlen. 

Den 23. April, Wind NO. 
N Meyer, Adolph Heinrich, Copenhagen, Ballaſt. 
Tönneſen, Familien, Farſund, Heerrn 4 beft.n. 

W. Shotton, Come on Swinemünde, Ballaſt. 


Geſegelt: 
W. J. Dekker, Stad Genemünden, Amſterdam, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, den 5% April. 11 44%. 
ro mauf. 
F. W. Kriegſtein, A. Wolfheim, Danzig, Warſchau, Cement, Chas 
mottſteine. 5 


FJ. Kerſten, B. Töplig, Danzig, Warſchau, Cement. 

K. Czarzinski, E. A. Lindenberg, Danzig, Warſchau, Cement. 

Fr. Juſt, Schilka u. Co., Danzig, Warſchau, Coaks, Kohlen. 

H. Kr Fogel lot Banzig. Golpſch idts S 110 
Kray, J. Fogel, ock, Danzig, Go mi 7 120 — 

C. Curih, N L. Meisler, Plock, Danzig. — 38 

J. Matheſius, H. Warſchauer, Plock, — C. G. Steffens, 
5 Bes, 8 exetz, Nieszawa, Stettin, Perl u. Meyer, 
. Briefe, ©. — 


ilczinski, — 
A. Turner, B. Neumann, Wloclawek, Danzig 8 C. G. 
P. Wierzbicki, Gebr. Lachmann, — 


teffens 
— ebr. 
Lachmann, 44 L. Wz., 
C. Schulz, 


Wloclawek, Danzig, Gedr. 

: Lachmann, 38 L. Wz., 

W. Jäniſch, B. Neumann, Wloclawek, Danzig, C. G. 
teffens, 


ef 41 — W;. 
L. Giecke, H. Warſchauer, Wloclawek, Danzig, G. 5 
teffens, 28 — Erbſ. 
L. Krefiler, J. J. Krauſe, — Danzig E. Chr. Mir, 40 — W;. 
A. Thormann, J. Poznanski, Nieszawa, Danzig C. G. 
Steffens, 31 L. 30 Schfl. Wz., 5 3 Erbf. 
Chr. Mattig, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, Gold⸗ 
ſchmidts S, 110 W., 66 — Rg. 
21 15 do. 
Schfl. Erbſ. 


— 


C. Wurzel, derſelbe, Wloclawek, Stettin, S Marſop, 
Sa. 589 L. 30 Schfl. Wz., 153 L. 30 Schfl. Rg., 47 L. 30 


Fondsbörse. 
Berlin, den 22. April. 
„ 1 


B. 
Berlin-Anb. E. A. — — Staatsanl. 56 102% 10 
Berlin-Hamburg 114 113 0. e 97% 96K 
Berlin-Potsd.-Magd. 139 138 Staatsschuldscheine 875 824 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — — Staats-Pr.-Anl. 1855. [118% 1171 
do. II. Ser.] 89% 885 Ostpreuss. Pfandbr. | — 872 
do. III. Ser.] — 883 Pommersche 33% do. 88 875 
Oberschl. Litt. A. u. C. 121 120 Posensche do. 47 — 1100 
do. Litt. B. 108 107 do. do. neue | 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. |126% — ;| Westpr. do. 33 84% | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 867 , _ do, 4 1 
do. . Anl.] 99 98 Pomm. Rentenbr, — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 79% 783 Posensche do. 934 920 
Oert. Litt. A. 300 fl.] 925 91% ı| Preuss. do. — 95 
do. Litt. B. 200 fl. 93% \ 92% Pr. Bank-Anth.-S. {1234 [122% 
Pfdbr. i. S.-R. 85% | 84% | Danziger Privatbank | — | 87 
Part.-Obl. 500 fl. 903 893 Königsberger. do. — 835 
Freiw. Anleihe — 101% Posener do. 825814 


5% Staatsanl. v. 59. 1064 105 [ Dise.-Comm. Anth. 80% 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91102% 101% || Ausl. Goldm. à 5 K. 96 — 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 

Wir machen die Herren Kaufleute bierdurch 
auf die neueſte Verfügung des Herrn Provinzial 
Steuer⸗Director vom 22. April d. J., betreffend 
die zollamiliche Behandlung des unter Begleit⸗ 
ſchein dier ankommenden polniſchen Getreides auf⸗ 
mertjam. Dierelbe iſt in der Börſe affigirt. 

Danzig, den 23. April 1851. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. Biſchoff. 


Bekanntmachung. 

Die Reparatur des Trummen⸗Belages in der 
Faulgr ibengaſſe fol im Wege der Submiſſion ver: 
geben werben. Der Anſchlag ſowie die ſpeziellen 
Bedingungen find im Bau: Bureau auf dem Ratb⸗ 
dauſe enzuſeben, und verſiegelte Offerten ebendort 
bis ſpäteſtens > 0 R 

Freitag, den 26. hujus, Vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. 

Danzig, den 2. April 1861. 


Der Stadt⸗Bau-⸗Deputation. 


Eulers Leihbibliothek 
R Langgaſſe 40, 
dem Rathhuſe gegenüber, ſtets mit den neueſten 


Erſcheinungen der Literatur ſortirt, empfiehlt ſich 
zum geneigten Abonnement. (4028 


Gemälde -Ausſtellung. 

Zu den im rothen Saale des Nathhanfes 
außgeit: ten Gemälden von Noſenfelder, Branſe⸗ 
wetter, Scherres, Gieſeler, Knorr, Lindlar 
und Seemann find hinzugekommen: Das Bild⸗ 
uiß Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm, 

— von Sy und eine Abendlaudſchaft von 
er. 

An Wochentagen iſt der Saal von 9 — 5, an 
Sonn⸗ und Feſttagen von 1 — 4 Uhr geöffnet. Eins 
trittspreis 5 Sgr. Die Ausſtellung währt nur noch 
kurze Zet. 

95 Her Vorſtand des Kunſtvereins. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 
Negelmäfiige Dampfichifffahrt 
Stettin— Danzig 


& 8 J. Schraubendampfer „Colberg“, Capt. 
„ Parlitz. 
Abgang von Stettin jeden Mitte Morgens 


r. 
„ „Danzig jeden Sennte . Morgens 
r 


Cajutsplat . 3, Deaplat % 1}. 
Ferdinand Brote in Danzig. 


Auction mit polniſchen 
fichtenen Rundhölzern. 
Dienſtag, den 30. April 1861, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mätter auf dem Holzfelde am blanken 
Haufe, in einem Haufen lagernd, 403 Stück 
Rundhölzer, ferner: in dem in der Nähe 
befindlichen Stadtgraben liegend, 216 
Stück Rundhölzer, letztere zu Maſten, 


Spieren, Mühlenruthen u. ſ. w. ver⸗ 
wendbar, durch öffentliche Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkaufen. 5 
Das Aufmaaß der 2 6 Rundhölzer iſt beim 
Holz⸗Capitain Prn. Romey und den Unterzeichneten 


e Rottenburg. Mellien. 


. — U > Cor To 2 — 
ef. Pflaumen⸗- und Kirſch⸗ 
Pr te ele mit und ohne Zucker empfiehlt 
in Fäffern und ausgewogen 
C. V. U. Schubert, Bundegasse 15. 


„ ET ER si 
Sein großes Lager wollener Ca⸗ 
miſöler und feiner Hemden, ſowie Uns 


terkleider in Wolle und Baumwolle 


empfiehlt — — Otto Retzlaff. 
Für Landwirthe. 
Baker⸗Guano „enthaltend laut Ana⸗ 


lpſe des Freiherrn mr. v. Liebig, ca. 80% 
Phosphorſauren Kalk, empfiehlt billigſt 


Richd. Dühren, 
4138 Poggenpfubl No. 11. 


Ftanzäffchen und inländiſchen 
gemahlenen Düngergyps, 


vollſtändig trocken, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen. A. Preuss, in Dirſchau. 


Frische Bübkuchen 


empfiehlt frei ab den Bahnböfen zwiſchen Hohenſtein 
und Warlubien a Etr. 2 Thlr. 


[4146] R. Bäcker in Meme. 
Nenſchateller Anlehensloofe, 


mit welchen man nie verlieren, wohl aber im 
Verlauf der jäbrlich zweimal am 1. Mai und l. 
November ſtattpabenden Gewinnziehungen einen der 
enthaltenden Gewinne vn Frcs. 100,100, 5,00, 
30,000, 25,000, 20,000, 15,0 0 bis abwärts Fre. 11 
erlangen muß, erläßt unterzeichnetes Handlungs⸗ 
baus a 74 3 |? 9m er Stüd, mit dem Bemer⸗ 
fen, daß a f Verlangen, elle durch mich bezogene 
Originalloſe nach der Ziekung wieder zurüd gekauft 
we den, wodurch am beiten bewieſen wird, 
wie wenig bei Betheiligung dieſes Aulehens 
zu riefiren iſt — Da die nächſte Ziebung ſchon 
am . Mai ſtattfindet, jo wird ſich 0 fei Jeder⸗ 
mann, der dem Glück auf eine ebenso ſolide als 
ig koſtſpieli iſe die Hand bieten will, mit 
wenig koſtſpielige Weiſe die H icht beit 
Ertheilung gefälliger Aufträge moͤglichſt beeilen. 


Budolph Strauss, 


Banquier in Frankfurt a. M. 
Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Auskunft gratis. 


(ganz neu) ſtehen zur gefälligen Anſicht bereit 


Soolbad Wittekind in Giebichenstein bei Halle a. 8. 


eröffnet den 15. Mai feine beilkräftigen Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder nebſt den Trinkeuren 


an der Quelle und feiner vorzü lichen Molken. 


Badearzt Dr. Gräfe und Beſtellungen auf Logis der Beſitzer H. Thiele entgegen. — E 

Wittekind⸗Brunnens und des bekannten trocknen Mutterlangen⸗Badeſalzes (nebſt Gebrauchs⸗ 

anweiſung) hat für Danzig und Umgegend Herr W. Hoffınann, Bejiger der Raths Apothetk 
1 


ie Bade-Direction. 


8 


Morgen, Mittwoch, den 24. d. Mts., 


Abends 7 Uhr, 


im Apollo-Saale des Hötel du Word. 
Racine's Athalia 


von einigen Freunden 


„Geſangverein, mit großem Orch 
Billets A 20 Gr: (zum Saale und 


Oswald Stein. Biof. Wass 


F. W. Puttkammer 


beehrt ſieh den Empfang 
der in Leipziger Meſſeein⸗ 
gekauften Neuheiten in 
Stoffen für Paletots, 
Röcke, Weſten, Beinklei⸗ 
der und ganze Anzüge 
ergebenſt anzuzeigen und 
bietet bei großartigſter 
Auswahl dies Mal ganz 
aparte neueſte Muſter. 


Unsere zweite Ladung neuen weissen 
Amerikanischen Pferdezahn - Mais ist 
eingetroffen und ofleriren wir davon 
billigst. 

Harkutsch & Co., 


Stettin. 


4145 
ö Die erwartete Sendung des at- 
ö schen Malz - Extract’s . und 
kraft-Brust-Walz (Vis cerevisia) iſt ein⸗ 
getroffen. J. Grunwald, Hundegaſſe 96. 


Eine iche Auswahl von Copirpreſſen 
und Copirtiſche, Trocken- und Blauſtempel⸗ 
Maſchinen ohne Farbe und Stempel⸗Leinwand, 


in der Comptoireffecten⸗Handlung von 
A. de Payrebrune, Hundegaſſe 52. 


Poſt⸗, Canzlei- und Concept⸗Papiere 
empfeblen bei Abnahme von “ Ries der gewünſchte 
Firmaſtempel gratis, bei kleineren Quantitäten wird 
eine für den Stempel verhältnißmäßige geringe 
Vergütigung berechnet. 
13959] Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 


0 N 1 9 
Die neuesten Stoffe 
zu Frühjahrs- und Sommer-Röücken, Bein- 
kleidern u. Westen, so wie ein reich- 


t 


f 


ae oder er⸗ 
ten Tincturen, 


— ——— — U—ͤ—— ä 

Zum Verkauf od. zur Verpachtung 
eines Torforuchs, circa 3 Morgen groß, 3 Meile 
vom Elbinger Bahnhof, und von der beiten Quali⸗ 
tät, iſt ein Licitationstermin auf den 23. April er. 
im Gaſtbof zu Damerau bei Elbing anberaumt, 


wozu Reflectirende ergebenſt eingeladen werden. 


Ein junger Mann, der das Abiturienten: 
Gramen gemacht bat, ſacht eine Haus⸗ 
ehrerſtehe M. R. poste restante Pelplin. [4120] 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


— 
— ——— l! ..-. 


enannter Stiftung in vertheilten Rollen geleſen, und die dazu 8 

nebörige Muſik von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, durch den hochgeſchätzten Nehfeldt'ſchen 

ter, in Ausführung gebracht. i N 

an Balcon) find in der Buch: und n 9 
des Herrn Weber, Langgaſſe 7%, zu haben, morgen, am Bußtag, 

1-1 und von 4—6 Uhr und in der Conditorei des Herrn 


Der Vorſtand der Danziger Schiller⸗Sliſtung. 


Gene. 
außmaun. 


Anfragen in Krankheitsangelegenheiten nimmt der 
Den Verkauf des 


r 


Sling 


in den Stunden von 
Sebaſtiaui. 


Dr. Coſack. M. Münſterberg. 


55 
Flußwieſen, 4 Meile von Lantenburg, 
* z Meile von der Lauteuburg⸗Straß⸗ 
burger Chanſſee entfernt, 7800 4 taxirt, ſoll 
am 2. Mai in Lautenburg verkauft werden. Der 
Boden durchgehends Roggenboden I. Klaſſe; es iſt 
mit beſtem Erfolg auch Weizen gebaut; Gebäude 
fait neu. Landwirthen, im Beſiße von 8— 00 . 
Capital bietet ſich hier eine überaus günſtige Ge⸗ 

legenheit zu einem böchit vortheilhaften Ankauf: 
Nähere Auskunft auf fr. Briefe auf dem Gute 

zu erhalten. nne 
Auf ein Rittergut im Regbz. Marienwerder, 
wird eine Hypothek von 1500 „ innerihalb_zmei- 
drittel der landſchaftlichen Taxe geſuch. Offerten 
werden unter X. V. Z. poste restante Pr. Friedland 
erbeten. Auch iſt die Expedition der Zeitung bereit 
auf mündliche Anfragen den Namen des Beſitzers 
anzugeben. 


Guts⸗Verkauf. 


(ohne Einmiſchung eines Dritten), Ein Gut, 4 Meile 
vom Marienburger Bahnhof gelegen, von circa 6 
kulmiſchen Hufen, durchweg Boden erſter Klaſſe, iſt 
zu verkaufen. Näheres Fiſchmarkt No. 16. 


I No. 814 vom 23. Januar 
er. kauft zurück 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Die drei unteren Räume des „Alten Seepack⸗ 
hof⸗Speichers“ mit den dazu gehörigen Bodenräumen, 
letztere zur Lagerung von nur leichten Waaren — 
am Waſſer gelegen, — ſind bis zum Mai 1862 zu 
vermiethen, Näheres Frauengaſſe 21. 


5 Als Dirigent 

(Geſchäfts⸗Inhabers) eines gewinnreichen Unter, 
nehmens wird eine ſichere Perſönlichkeit mit 500 % 
Gehalt und Tentieme geſucht. — Auftrag: Das 
Agentur⸗Comtoir in Berlin, Philippſtr. 18. 


Eine mufifalifch gebildete Dame, mit 
blüöbſcher Singſtimme, ſucht bei einer an: 
tändigen reiſenden Sänger -Geſellſchaft engagirt zu 


werden; am liebſten nach dem Auslande. Offerten 
dieſerhalb werden an die Expedition dieſer err 
[4143] 


unter S. A. 4173 erbeten. 
Ein tüchtiger Commis findet in meinem 


Tuch- und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


ſofortige Aufnahme. 


M. Jacoby in Pirschan. 


Für's Comtoir eines Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts wird ein Commis geſucht. ’ 
13463) W. Mattheſius, Kaufmann in Berlin. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag den 25. d. M. Abends von 6 bis 
7 Uhr, Bibliothekſtunde. Die Inhaber von Bü⸗ 
chern aus der Vereins⸗Bibliothek werden 
erfucht, dieſelben zu dieſer Zeit abzuliefern. 
Ein Vortrag findet nicht ſtatt, dagegen Diskuſſionen 
und Schluß der Sitzungen für dieſes Semeſter. 
Der Vorſtaud. 


Stadt-Cheater in Danzig. 


Mittwoch, den 24, April. 
bleibt das Theater geſchloſſen. 


Auf allgemeines Verlangen werden Frl. Schönho 
und Herr Fr. Haaſe PR ihrer Abreiſe noch Fa 
ufireten, 

Donnerſtag, den 23. April. 
(Extra-Abonnement No. 5). 

Gaſtſpiel der Frau von Marra⸗Vollmer. 
Abſchiedsgaudarſtellung der Kaiſerl. Ruſſiſchen Hof 
ſchauſpielerin Frl Eliſe Schönhoff und des Herrn 
Friedrich Haaſe vom Kgl. Loftheater zu Munchen. 

kit der Feder. 

Dramolet in 1 Akt von S. Schleſinger. 

7 Emma — Frl. Hera Bas ge Haaſe. 
ierauf: 


2 

pn Die Hochzeitsreife, 

uſtſpiel in 2 Akten von R. Benedix. 
„ Otto — Hr. Haaſe, Antonie — Frl. Schönhof. 

f um Schluß: 

Lucia von Lammermoor. 
Große Oper von Salvator Cammerano. Muſik von 

Donizetti. (Zweiter und dritter Akt). 

*,* Lucia — Frau von Marra⸗Vollmer. 


R. Dibbern. 


8 8 ze ia | — 


Vorleſung, betreffend die Errichtung 
einer Bade- und Waſch-⸗Anſtalt 
in Danzig. 

Das unterzeichnete Comite erlaubt ſich dem 
geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß Herr 
Dr. Kirchner ‚am R 

Freitag, den 26. d. Mts. 
N Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag 
über Einrichtung und Nutzen von Wald: und Bades 
Anſtalien halten und ſolchen durch Vorlegung von 
4 und Zeichnungen näher veranſchaulichen 
ird. 

„Da dieſer Vortrag zugleich mit einer hier zu 
errichtenden derartigen Anſtalt in Verbindung ſteht, 
alſo für Danzigs Bewohner von beſonderem In⸗ 
tereſſe ift, jo wird darauf hier noch beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 2 

Eintritts⸗Billets à 7% Ze. pro Perſon find bei 
dem mitunterzeichneten Jacobſen, Wollwebergaſſe zu 
haben. Der Kaſſenpreis beträgt 10 e. 

Danzig, den 23. April 1861. 


Das Comité für Errichtung einer Waſch⸗ 
und Bade- Anſtalt. 


Licht, ielaff, Ad. Gerlach, 
Stadtbaurath. Secretair. äkler. 
v. der Lippe, 


Stabe, Jacobſen, 
a a N Mechanitus. Br 


b Gelb, Prutz, 
Oberſt⸗Lieutenant. Zimmermſtr. Zimmermſtr. 
5 F. W. Krüger, 
Maurermeiſter. 


F l des früheren Hötel du Nord 


Musikalische Soirée, 


unter gütiger Mitwirkung der 
Frau v. Narra-Vollmer, Frau Saemann 
de Paöz, Frau Direetor Dibbern, des 
Frl. Ungar, der Herren Jansen, Win- 
kelmann, M. D. Denecke und 
K. R. Paris, 


veranstalten von 


F. W. Markull, 


Anfang: 7 Uhr Abends, 


Programm, 

1) Trio für Pianoforte, Violine u, Violoncell, 
von J. Haydn. (Herr M. D. Denecke, 
Herr Paris und F. W. Markull. 

2) Arie aus der Oper: „Traviata“ v. Verdi, 
(Frau Sämann de Pas). 

3) a) „Glück“ 1 von 
b) „Der Himmel im Thal“) F. Markull. 

(Herr Jaasen). 

4) Vorträge des Concertgebers auf der Pari- 
ser Alexandre-Orgel (Orgue Melo- 
dium). 

b nie „von F. W. Markull, 

5) Duett aus der Oper: „Rigoletto“ v. Verdi. 
(Erl. Ungar, Herr Winkelmann.) 

6) Lieder-Vorträge der Frau von Marra- 
Vollmer, 

a) Der Vegelsang, von Abt. 
b) Wiegenlied, von Stiegmann. 
c) Röschens Klage, von Schäffer, 

7) Adelaide von L. v. Beethoven (Herr 
Winkelmann. 

8) Arie à la Polacca aus der Oper: „Linda“ 
von Donizetti. (Fräul. Ungar.) 

9) a) Cantabile l. d. Alexandreorge 
b) Russische Lieder v. F. W. Markull. 

0) II bacio (der Kuss), Walzer-Arie von Ar- 
diti, (Frau Sümann de Pasz. 

11) Deklamation der Frau Direct, R. Dibbern, 

12) kieder-Vorträge der Frau von Marra- 

mer, 


— 


a) Das Mailüfterl, österreichisches Lied 
von Kreipl. 


b) Neapolitanisches Volkslied, im nea- 
politanischen Dialect. 

c) (Aufl vieles Verlangen): „Die Nach- 
tigall“, russisches Lied v. Alienefl. 


Billets à 20 Sgr. (aum Sanle und Bal 
sind in den Musikalienhandlungen der Bere 
Weber (Langgasse) u. Habermann (Scharr- 


machergasse) zu haben Kassenpreis 1 Thlr 


Um dem Wunſche des geehrten Puolitums nachzu⸗ 
kommen, wird die 


zoologiſche N des G. Kreuzberg 
is 


noch bi 
Sonntag, den 28. er. 

ur Schau aufgeſtellt bleiben. An jedem dieſer Tage 
findet eine große außerordentliche Vorſtellung ftatt, 
in welcher ſich eine junge idjährige Dame aus 
Schwedin als Thierbändigerin auszeichnen wird. 

Anfang der Vorſtellung 5 Ubr. 
bei Zum Schluß derſelben große Production der 
eiden Elephanten und Haupifütterung ſämmtlicher 
Raubthiere. G. Kreuzberg. 


= 


Baron. ⸗Aherm. 

Stand in| im 
Dar.» | Breien 
Hinten | n * 


5 333,71 FIA N. windig; ganz bezogen. Nach⸗ 
mittag mi unter Schneeſchauer. 
23| 8 335,72 +0,6|OND, mäßig, bezogen. 


12 1336,05 125 No. do. do 
| wird es klar. 


Wind una Netter. 


im N. 


— 


